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Das Spiel iſt aus 


Eigentlich könnte man nur von einem Vorſpiel ſprechen, 
denn der letzte Akt ſoll erſt am 28. November erfolgen, wenn 
die Kadenzzeit des gegenwärtigen Sejms und des Senats 
abgelaufen ſein werden. Jedenfalls hat die Regierung nicht 
den Mut, ihre Politik vor den Parlamenten zu verteidigen. 
kann auch heute wahrſcheinlich keine Begründung für ihr 
Vorhaben finden und hat es darum vorgezogen, Seim und 


Senat wieder nach Haus zu ſchicken, wie wir es „verfaſ⸗ 


ſungsmäßig“ ſeit dem Maiumſturz gewohnt ſind. Wer, 
wie die Regierungspreſſe, in dieſen Handlungen einen Akt 
des Machtbewußtſein finden will, dem Narren iſt nicht zu 
helfen, wenn wir auch annehmen, daß ſich die Regierung 
von anderen Geſichtspunkten aus leiten läßt. f 


Die geſtrigen Berichte aus Warſchau ließen erkennen, 
daß der letzte Konflikt, der zwiſchen Regierung und Sejm 
ausgebrochen iſt, nicht anders beendet werden wird, als 
durch Heimſchickung beider geſetzgebenden Kammern. Der 
Regierung iſt es nicht gelungen, ein einwandfreies Budget 
vorzulegen, es war ſo beſcheiden und unklar, daß die Kritik 
die ganze Unfähigkeit des Kabinetts an dieſem Produkt dar⸗ 
legen konnte. Man war in Regierungskreiſen der Anſicht, 
5 daß eine Anzahl von Abgeordneten ſich finden würde, die 
1 dieſes unzulängliche Budget doch einer Beratung unterziehen 
. werden: Die ſtärkſten Parteien von Rechts und Links haben 
Ri ſich entſchloſſen, ein ſolches Budget nicht zur Behandlung zu 
N bringen und daraus zog die Regierung die Konſequenzen und 
hi hat Sejm und Senat heimgeſchickt. Es iſt dies die letzte 
Ni Sitzung geweſen, bevor Neuwahlen ausgeihrieben werden. 
4 Wann ſie kommen, iſt noch nicht zu überſehen, verfaſſungs⸗ 
1 der haben ſie innerhalb neunzig Tagen nach Schluß 
N er Kadenz zu erfolgen und irgend ein Spottvogel legt als 
HFPerücht klar, daß an der Spitze der Liſten zu den neuen 
5 Kammern die jetzigen Miniſter mit dem Miniſterpräſidenten 
kandidieren wollen. Aber dieſes Gerücht wartet noch auf 
Beſtätigung und es ſcheint faſt, daß man in Regierungs⸗ 
kreiſen annimmt, daß das 1 Kabinett ſehr „po⸗ 
pulär“ iſt und nach der Anleihegewährung ſich getroſt dem 
öffentlichen Urteil unterziehen darf. Damit würde ſich das 
beſtätigen, was hier bereits vor Wochen dargelegt wurde, 
daß die Regierung die Anleihe als ihre Wahlparole 
benutzen wird. Denn im Innern beſitzt fie nicht gleichwer⸗ 
liges, was für ihre Tätigkeit ſprechen würde und außenpoli⸗ 
= til, find lediglich ihre Friedensverſicherungen real, ſonſt 
N hat ſie an Erfolgen nichts nachzuweiſen. 

Die Urſachen zu dieſer Heimſchickung finden ſich in der 
Kritik, die an der Regierung infolge der Unzulänglichkeit 
1000 der Budgetnorlage in der Preſſe geübt wurden. Und wie 
die Dinge liegen, war dieſe Kritik nicht unberechtigt, man 
ſcheint dies auch in Regierungskreiſen eingeſehen zu haben, 
denn feſt ſtand, daß man noch am Montag ernſthaft die Be⸗ 
gründungsreden im Kabinett beſprach. Erſt als am Mitt⸗ 
woch die Parteien zur Kritik rüſteten, ſchaute die Regierung 
auf und entwarf jene Dekrete, die dem Parlamentarismus 
in Polen ein Scheinende bereitet haben. Der Vorwurf. der 
infolge des unzulänglichen Budgets gegen die Regierung er⸗ 
!beoben wird liegt darin, daß in den Ausgaben nicht erwie⸗ 
ſen wird, für welche Zwecke die Regierung die Gelder ver⸗ 
wenden will, weiter, daß in den Einnahmen die Poſitionen 
8 weit höher eingeſtellt ſind, als in Wirklichkeit die betreffen⸗ 
den Poſten nach dem letzten Halbjahr bringen können, be⸗ 
N haupten die Kritiker am Budget. Es iſt heut überflüſſig, 
darüber zu ſtreiten, ob dieſes Budget real oder unreal iſt, 
Tatſache bleibt nur, daß die Pegierung ihr eigenes Werk ab⸗ 
lehnt, indem fie ſelbſt die Begründung verſagte und lieber 
zur Heimſchickung der geſetzgebenden Parlamente ſchritt. 

g Uns bleibt nur zu wiederholen übrig, daß dies wohl die 
letzte Ueberraſchung iſt, die die Regierung mit Seim und 
Senat vollzog. Es bleibt die Auslegung der Porfaſſung 
Flbſrig, wie man es mit der Wahlreform nehmen wird, Nach 
Lage der Dinge müßte der neue Sejm auf Grund der be⸗ 
g itehenden Wahlordnung gewählt werden. Es fehlt nicht an 
Anſichten, daß auch hier noch Ueberraſchungen kommen. Denn 
wie immer man ſich zu den Anhängern der Regierung ſtellen 
wmaag, fie ſelbſt gehen zu daß das kommende Parlament bei 
N normalem Verlauf, der Regierung nie eine Mehrheit brin⸗ 
gen wird. In Regierungskreiſen ſcheint man ſich hinſichtlich 
der Stimmung im Lande zu täuſchen oder wird getäuſcht. 


Ther wie weit die Regierung auf Zuſtimmung der Bepöl⸗ 
kerung reagieren kann, haben die Wahlausgänge in den 
verſchiedenſten Kommunen bewieſen. Und der Kurs wird 
noch weiter nach links ſchwenken, denn trotz der ahwefſenden 
Gefte der Regierung gegen Seim und Senat, hat die Bevöl⸗ 
kerung erſt jetzt erfahren was es damit hat, wenn die geſetz⸗ 
gebenden Kammern nicht mehr gehört werden. Das öffent⸗ 
liche Ventil, aus welchem das Leben des Staates nach außen 
gekennzeichnet wird. iſt zu. und das Volk will nicht durch 
Dekrete und Diktate ſondern durch Geſete regiert werden 
Der Ausmarſch zum Wahlkampf hat begonnen. ll. 
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Jalesli bei Briand 


Por einer friedlichen Beilegung des polniſch⸗litauiſchen Konfliltz — Scharſe Vor⸗ 
ſtellungen Englands und Frankreichs in Kowno — Vertagung der Veſchwerde 


Paris. Der franzöſiſche Außenmintſter Briand empfing 
Donnerstag den polniſchen Miniſter des Auswärtigen, Za⸗ 
leskt. Im Laufe der Unterhaltung wurde, wie verſichert wird, 
auch die polniſch⸗litauiſche Frage gestreift. In unterrichteten Krei⸗ 
ſen glaubt man zu wiſſen, daß die diplomatiſchen Vertreter Frank⸗ 
reichs und Englands in Kowno und Warſchau neue In⸗ 
ſtruktionen erhalten hätten, in denen ihnen nochmals nahegelegt 
wurde, auf eine friedliche Entwickelung der polntſch⸗ 
litauiſchen Beziehungen hinzuwirken, die einen Modus 
vinendi zwiſchen den beiden Staaten ermöglichen würde. Obgleich 
die polniſche Regierung kategoriſch jede neue Aufrollung 
der Wilnafrage ablehnt, die ſie als ein für allemal geregelt 
erachtet, ſcheint fie dagegen in den anderen Streitfragen mit Li⸗ 
tauen Entgegenkommen beweiſen zu wollen und bereit zu ſein, 
alle ſchwebenden Fragen in Verhandlungen mit Litauen zu be⸗ 
rühren, ins beſondere die wirtſchaftlichen Beziehungen und 
die Schiffahrt auf der Memel. Man hält es weiterhin für nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Beſprechung der litauiſchen Note über die 
Wilnafrage von dem Völkerbundsrat in ſeiner Dezember⸗ 
tagung vertagt werden würde, um beiden Regierungen die 


Möglichkeit zu geben, in privaten Beſprechungen zu einer 
Einigung zu gelangen. Dieſe Darſtellung gibt die pol⸗ 
niſche Auffaſſung von dem polniſch⸗litauiſchen Konflikt wider. 


Bertinag gegen Briand 

Paris. Pertinax greift im „Echo de Paris“ Briand an, 
deſſen Politik durch die Ereigniſſe ſtändig widerlegt werde. 
Die Auffaſſung über ein zweierlei Deutſchland ſei eine Illuſion. 
Das habe die Rede Marx erneut bewieſen. Es fehlte nicht viel 
ſchreibt Pertinax, daß ſich Briand und ſeine Ratgeber über die 
Erklärung Marx entzückt gezeigt hätten, daß Deutſchland, indem 
es eine wiſſenſchaftliche Unterſuchung über die Kriegsſchuldfrage 
verlange, ſich keineswegs den Reparationszahlungen entziehen 
wolle. Es werde dabei ganz vergeſſen, daß Deutſchand nicht in⸗ 
folge des Sieges der Alliierten am Kriege ſchuldig erklärt wurde, 
ſondern um der Gerechtigkeit zu genügen. Noch auffallender ſei 
die Haltung der Leiter der franzöſiſchen Außenpolitik, wenn dieſe 
den Beſuch der italieniſchen Eskadres in Tanger als zufällig hin⸗ 
ſtellen wollten. Früher oder ſpäter würden ſie einſehen, daß dieſe 
Methode die ſicherſte ſei, um Konflikte herbeizuführen. 


| Sejm und Senat geſchloſſen 


Nur 15 Minuten Sitzungs dauer 


Warſchau. Wie die Morgenblätter melden, verſammelte 
ſich am Donnerstag um 333 Uhr der Seniorenkonvent des 
Sejm, um über die Stellungnahme der Parteien zur Budgetvor⸗ 
lage der Regierung zu beraten. Es wurde beſchloſſen, das „ver⸗ 
kürzte Budget“ der Regierung einer offenen Kritik zu unter⸗ 
ziehen. Um 3 Uhr erklärte der Sejmmarſchall die Sitzung für er⸗ 
öffnet. Nachdem noch ein neuer Abgeordneter vereidigt worden 
war, beſtieg der ſtellvertretende Sejmmarſchall Bartels die 


Tribüne. Ohne auf die erwarteten Erläuterungen der Budger⸗ 
vorlage, auf die Bedingungen der Anleihe einzugehen, wurde der 
Sejm bis zum 28. November, dem Tage alſo, an dem die 
Vollmachten der Abgeordneten ablaufen, für vertagt erklärt. Auf 
den Bänken der Abgeordneten erhob ſich ein furchtharer Lärm 
Es wurde geſchrieen, geklopft und geheult. Die Vertreter der 
Regierung verließen den Saal fluchtartig. Die ordentliche 
Budgettagung, die 15 Minuten gedauert hat, iſt geſchloſſen. Der 
alte Sejm hat ſeine letzte Sitzung abgehalten. 


Ein polniſcher Spezialvertreter für Berlin 


Vor Aufnahme der polniſch⸗deutſchen Verhandlungen 


Berlin. Wie die Morgenblätter in Ergänzung zu dem 
Kabinettsbeſchluß vom Donnerstag erfahren, ijt mit der polni⸗ 
ſchen Regierung vereinbart worden, daß ſie zunächſt einen Spe⸗ 
ztal vertreter nach Berlin entſendet, mit dem Reichs miniſter 
Dr. Streſemann verhandeln wird. In der polniſchen Preſſe 
iſt für dieſe Miſſian der frühere Handelsattachee an der pol⸗ 
niſchen Geſandtſchaft in Berlin, Sololowskt, genannt wor⸗ 
den. Es ſoll anzunehmen ſein, daß die Verhandlungen zwiſchen 
Streſemann und dem polniſchen Sonderbeauſtragten in 


Wahierſolge der Arbeiterpartei 
London. Wie der „Daily Herald“ berichtet, betragen 
die Geſamtgewinne der Arbeiterpartei bei den Pro: 
vinzial⸗ und Gemeinderatswahlen 167 Sitze, die Verluſte 
39, ſo daß ein Nettogewinn von 128 zu verzeichnen iſt. 
In ſieben Städten wurde eine arbeiterparteiliche 
Mehrheit geſchafſen, jo daß die Arbeiterpartei ab 1. Ja⸗ 
nuar insgeſamt 16 Stadtverwaltungen kontrolliert. Die 
Zahlen der übrigen Morgenblütter weichen wesentlich von 
den Ziffern des „Daily Herald“ ab. Eine längere Betrach- 
tung der „Times“ iſt auf einen Gewinn von 95 Sitzen der 
Arbeiterpartei aufgebaut, die von dem Blatt als eine Ent⸗ 
täuſchung gegenüber den 146 Gewinnen bei der vorigen Wahl 
bezeichnet wird. a 
Rückkrikt 5 
des eſtländiſchen Außenminiſters 
Reval. Der eſtländiſche Außenminiſter Akel hat jeine 
Demiſſion eingereicht. Wie verlautet, iſt der Rücktritt Akels 
wegen der ſchwierigen außenpolitiſchen Lage, in die Eſtland 
durch Abſchluß des . Handelsvertrages ge⸗ 
langt iſt, ſowie deswegen erfolgt, weil Akel den extrem po⸗ 
lenfreundlichen Kurs ſeiner Mitarbeiter nicht mit⸗ 
machen wollte. Der Rücktrittsentſchluß des eſtländiſchen 
Außenminiſters ſoll ferner auf den angeblich pravozierten 
N auf den hieſigen Sowjetgeſandten zurückzuführen 
a n. 1 j 1 Ü 1 . 8 * * I * 


erſter Linie der endgültigen Erledigung der polttiſchen Fra⸗ 
gen gelten, die mit dem Handelsvertrag zufammenhängen. 

Ueber die letzte Kabinettsſitzung wird ſolgendes Koma 
muniquee ausgegeben: . 

Das Reichskabinett beſchüäftigte ſich in feiner letzten Sitzung 
mit der Frage der deutſch⸗polniſchen Handelsbeziehungen. Es 
wurde beſchloſſen, daß der Herr Reichsaußenminiſter mit einem 
Vertreter der polniſchen Negierung nunmehr über die in Ausſicht 
genommene Beſprechung eintritt. 


Arbeitskonflikte im Reiche 
Ausſperrungen in der Tabak: und Textilinduſtrie. 
Barmen. Die Verhandlungen über die Lohnerhöhungen in 
der rechtstheiniſchen Textilinduſtrie ſind ergebnislos abge⸗ 
brochen worden. Von einigen Fachgruppen werden am Donners⸗ 
lag den Unternehmern die Kündigungen eingereicht, denen am 
Freitag der Streik folgte als Gegenmaßnahme gegen Teil⸗ 
ſtreiks iſt von dem Arbeitgeberverbänden die Ausſperrung 
dar. gefamten. Textilarbeiterſchaft im rechtsrheiniſchen Begirk bee 
ſchloſſen worden. Wird nicht im letzten Moment noch eine Eimi⸗ 
gung zuſtande Domymen, jo dürften am Sonnabend sämtliche vechts⸗ 
rheinifehen  Texküfbetriebe ſtällicgen. Von der. Mlusiperpung 
werden etwa 55 000 Arbeiter betroffen. N 
b 10 2 
Halle. YJrolge der ſeit einiger Zeit im Freiſtaat Sachſen 
in der Tabakinduſtrie auftretenden Streiks hat nunmehr 
die geſamte milleldeutſche Tabakindustrie die Geweralaus⸗ 
ſperrung der Tabalarbeiter beſchloſſen. Auf dem Eſchsfelde 
allein werden von dieſer Maßnahme eiwa 7000 Anbender be⸗ 
drohen. 


| Kapitulation 

der Generäle Gomez und Almada? 

New York. Die Generäle Gomez und Amada ſollen in 
den Amarillo⸗Bergen in Mexiko eingeſchloſſen fein, Die Kapitu⸗ 
lation der Generäle ſteht angeblich on mad elbar bevor. 


Gegen den Zoll 


Bon unjerem eigenen Korreſpondenten.) 
Paris, im November, 

Jetzt ſetzt endench der Generalſturm gegen den „Dotnei“, den 
Sbadezoll, ein. Und obwohl dabei alle franzöſiſchen Parteſen 
ungefähr der gleichen Meinung find, iſt in der Art, wie der 
Stadtgoll abgeſchaffft werden ſoll, klar zu erkennen, daß die 
5 Rechtsparteien darauf ausgehen möchten, die Kioften von ber 
Aärmerem Bevölkerung tragen zu laſſen. 
Demm die autofahrenden Anhänger der Rechtsparteien ſehen 
mur, daß fie beim Verlaſſen der Pariſer Tore von einem mittel 
altevlicherr Stadigöllner ein grünes Blabt Papier erhalten, auf 
das notiert wird, wieviel Bengin ſie gerade vorrätig haben, da⸗ 
mit ſpäter bei der Rückfahrt im die Stadt der Kontrollbeamte 
Zioll erheben bann, wenn dann mehr Bezim vorrätig ift; als bei 
der Ausfahrt. Aber dieſo Leute ſehen nicht, wie manche arme 
Frau, die im Vorort etwas Gemüſe oder Fleiſch kaufte, weil es 
da manchmal billiger iſt, ebenfalls am den Torem angehalten 
wird, damit fie ihren Zoll erlege. 
Man will nun endlich auch da ſich der Neuzeit anpaſſen. Und 
das geſchieht auf zweierlei Art. Der beſte franzöſiſche Zei⸗ 
tungshumoriſt George de la Fouchardiere hat eines Sonntags 
alle Automobilbeſitzer von Paris an eim beftimmtes Stadttor 
einberufen: man Sollte jo zahlreich ſeim und To allgemein das 
grüne Kontrollblatt verloren haben, daß die Zöllner aus Aerger, 
ihrer Arbeit infolge des wahnſinmigem Andrarigs plötzlich nicht 


mehr gewachſen zu ſein, die Befolgung ihrer Vorſchriſten, die 
für ſolch einen Fall eine Einzelnachprüfung verlangen, durch den 
der Ereigniſſe aufgeben müßten. Der Streich gelang. 
Am 16. Oktober kam um 6 Uhr abends das erſte Automobil, und 
der Chaauffeur erklärte traurig, ſein grümes Kombrollblatt ver⸗ 
loren zu halben. Darauf mußte der Benzin⸗Inhalt des Autos ge⸗ 
meſſen werden. Der Chaufffenur verlangte eine Quittung, zählte 
5 Geld ganz langſam auf und konſtatſtierte ſchliießlich, daß er 
gemug Kleingeld habe. In den vergangenen vier Mimuten 

X ſammelten ſich 30 Autos dahimter am. Alle hatten ihr Blätt 
zufällig verloren. Schließlich bann die Polizei und ſtiftete ſolche 
3 mg, daß ſich am nächſten Morgen der Pariſer Pollige iprä⸗ 
ſident Chiappe ſofort perſönlich zu de la Fouchandiere begab, und 
ihn um Enliſchuldigung dafür bat. 
Ernſter iſt natürlich das Beſtreben der neuen „Liga gegen 
den Stadtgoll“, die bereits Ortsgruppen in gantz Frankreſch hat. 
Am 4. November kommem auf ihr Treiben hin 200 Abgeordnete, 
100 Seriatoren und viele Stadtverordnete unter Führung des 
Senators Sewe im Palais d'Orſay zu eimer Konferenz zuſammen, 
um ganz energiſch die Abſchaffung des Stadtzolls zu fordern. 
Wiürden nun, wenn zum Beiſpiel der Stadtzoll heute abge⸗ 
ſchafft wird, die Lebensmittelpreiſe in Frankreich morgen ſinken? 
Das iſt leider nicht zu erwarten, fo daß der Gewinn der Abe 
0 ſchaffung des Stadtgolls zunächſt dem Händlern zukäme. Ja, es 
iſt ſogar im Gegenteil zu befürchten, daß die Preiſe weiter an⸗ 
Rehem werden, weil die Städte wach Erſatzſteuern für den dann 
auufgecheſbenen Stadtgoll werden ſuchen müſſem! Um das zu ver⸗ 
hüten, wird man wahrſcheinlich nur am einen langſamen Abbau 
des Stadtzolls denkem können. Hinzu kommt die Frage, was 
mit Dem tauſenden von Stkadtzöllnern geſchehem ſoll, die heute 
micht ſchnell neue Arbeit finden werden. Vom der geplanten Ver⸗ 
leihumg eines Ordems werden die Beamten nach ihrem Abbau 
auch baum lebem können. Ferner iſt mam ſich über die Art der 
Erſatzſteuern noch nicht klar. Vielleicht wird da der Staat von 
den Städten um eine Anterſtützung gebeten werden. Da aber 
ohnehim ſchon Paris und Umgegend faſt die Hälfte der Steuern 
von ganz Frankreich bezahlen, würde das im Grunſde bedeuten, 
daß der Pariſer die Laſten der Aufhebung des Stadttzolls von 
halb Framkreich zu erlegen hätte. 
i Am ſtärkſten iſt Herr Clafrgeon für die Aufrechterhaltſung des 
2 udes. Denn er ift der Direktor des Parilier Staditzolls. 
Er hat ſogar ein Recht auf zwei Orden. Nun hat zu ſeimem 
großen Verdruß das „Syndikat der fpamzöſiſchen Lebemsmitttel⸗ 
händler“ erblärt, daß es bereit iſt, eimen Tag nach Abſchafffung 
des Staddttzolls die Lebensmittelpreiſe um 20 Prozent zu fernen, 
Das würde eine wahre Preisrevolulion in Frankreich herwor⸗ 
ruffen, doch haben wir leider keine Garantie für die Ausführung 
der guten Abſicht. Und jo erwägt man verſchiedemtlich neben 
den Taxen, welche die arme Stadubewölkerung am meiſten treffen 
würdem, ob nicht die Ausländer hier in irgendeiner Weiſe zur 
Tragung der Koſten herangezogen werden könnten, weil immer 
die ſchönſten Steuern die ſind, welche die anderen zahlem. 


die Wilfion des It. öl⸗Mandſchn 


Roman von Sax Rohmer. 


15) 
Der Seelſorger ſah erſtaunt auf. „Es iſt vielleicht gar nicht 
ſonderbar, Herr Smith, daß Sie von meinem früheren Aufenthalt 
in Aſten wiſſen, obwohl ich kaum darüber geſprochen habe. Die 
Sache iſt die“ — eine leichte Röte ſtieg ihm in die Wangen — 
„ich habe China ſeinerzeit unter beſonderen Umſtänden verlaſſen, 
da ich mir den Unwillen des Biſchofs zugezogen hatte. Unwiſſent⸗ 
lich — ich gebe Ihnen die feierliche Verſicherung, Herr Smith — 
unwiſſentlich hatte ich bei meinen Verſuchen, meine Pflicht zu er⸗ 
füllen, manche tiefgewurzelten Vorurteile aufgerührt. Aber Sie 
haben mich gefragt, wie lange ich in China war. Von 1918 bis 
1922 — vier Jahre.“ 

„Ich entſinne mich der Umſtände.“ Smiths Stimme hatte 
einen ſeltſamen Klang. „Ich habe lange darüber nachgedacht, 
woher mir Ihr Name bekannt vorkam. Vor einigen Minuten erſt 
fiel es mir ein. Es iſt eine wirkliche Freude, Ihre Bekanntſchaft 
zu machen, Ehrwürden!“ 

Der Geiſtliche errötete wie ein junges Mädchen. R 

0, Redmoat, wie der Name vermuten läßt, von einem 
Moat (Graben) umgeben? Ich konnte es in der Dämmerung 
nicht erkennen.“ 
; „Der ift allerdings noch da. NRedmoat — eine Verſtümme⸗ 
lung von Roundmoat (Rundgraben) — war früher eine Norfolker 
Abtei, die 1536 von Heinrich dem Achten aufgehoben wurde. Aber 
der Graben iſt jetzt ausgetrocknet. Wir haben einen Teil davon 
belangt“ — er lächelte, aber in merklicher Verlegenheit — „Io iſt 
recht anſehnlich, durch einen Stacheldrahtverhau und andere 
aßregeln. Es iſt hier nämlich eine ſehr einſame Gegend“, fügte 
er entſchuldigend hinzu. „Wenn Sie nichts dagegen haben, kön⸗ 
ten wir nach dem Eſſen die Sachlage weiter erörtern.“ Damit 
ließ er uns allein. Re 
5 Was für eine Bewandtnis hat es mit unſerem Wirt?“ er⸗ 
lundigte ich mich, als ſich die Tür hinter ihm geſchloſſen hatte. 
Slmith lächelte. „Du willſt ſicher gern wiſſen, was jenen 
biſchöflichen Unwillen verurſachte? Nun, die tiefeingewurzelten 
Vorurteile, die unſer ehrenwerter Freund aufrührte, haben ihren 
Höhenunkt in den reuolutionäen Wirren Chinas gefunden.“ 
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der Ianzig-polnifhe 


Danzig. Der Danziger Eiſenbahnkonflikt, der am 
4. April 1927 durch Van Hamel entſchieden wurde, für den aber 
Danzig Berufung eingelegt hat, wird jetzt vor den Haager 
Schiedsgerichtshof gebracht und verhandelt werden, der zur recht⸗ 
lichen Entſcheidung Van Hamels Stellung nehmen ſoll. Das Gut⸗ 
achten wird von dem ſtändigen internationalen Gerichtshof in 
gleicher Weile, wie eine Entſcheijdung in einem Streitfall abge 
geben werden, d. h. beide beteiligten Staaten Danzig und Polen 
haben nochmals ihre Nechtsauffaſſung in Schriftſätzen dem Ges 
richtshof zuſammenfaſſend darzulegen und durch ihren Sachwalter 
in mündlicher Verhandlung dem Haager Gerichtshof vorzutragen. 
Der Haager Gerichtshof hat Danzig in gleicher Weiſe wie Polen 
durch ein beſonderes Schreiben aufgefordert zu verfahren. Zum 
Bevollmächtigten der freien Stadt Danzig, der dieſe vor dem 
Gerichtshof vertreten wird, iſt darauf durch den Danziger Senat 
der bedeutende Staats⸗ und Völkerrechtslehrer an der Univerſität 
Paris, Profeſſor Gilbert Gidel beſtellt worden, der in Fach⸗ 
kreiſen unter anderem durch ſeine Vorleſungen an der Akademie 
für internationales Recht im Haag bekannt iſt. Der Gerichtshof, 
der ſonſt aus 11 Mitgliedern beſteht, wird in dieſem Fall um 
zwei weitere Mitglieder vermehrt werden, von denen je eines 
durch die beteiligten Staaten Danzig und Polen ernannt wird. 


Wenm ſich aber num alle In⸗ und Ausländer einmal zuſann⸗ 
memtun würden, um den Gedanken von Goorge de la Fouchardiere 
auch an den Landesgrenzen praktiſch durchzufühven? Wenn 
plötzlich eim gamger Zug mit Reiſender ahne Viſſum über die 
Grenze wollte und wenn außerdem ſolch ein Amdrang an den 
Zollſchalbern auf einmal herrſchte, daß alle Züge und Schllffe in 
Europa eines Tages alle Kursbuchbovechnungen über den Haufen 
werfen, wird damn der Gene ralſekretär des Völkeubunds die in⸗ 
termaltſtorvalle Poligei gegen Memſchem aufrufen, die nur ihre Freſi⸗ 
heit im internationalem Verlehrsweſen auf energiſche Art vers 
langen? Das franzöſiſche Beiſſpiel ſchreit nach Nachahmung! 
Kut Lenz. 


Maltzaus Nachfolger 

Dr. von Prittwitz und Gaffron Botſchafter in Waſhington. 

Berlin. Das Agrement für den als Botſſchafter in Waſchimg⸗ 
ton in Ausſicht genommenen bisherigen Botſchaftsrat iim Rom 
Dr. von Prittwitz und Gaffron ift bereits in Waſſhington 
machgeſucht worden. Das Telegramm, im dem die emuſſprechende 
Anfrage ſormulfert iſt, iſt geſtern abend nach Waſſhinngton abs 
gegangen. Nach Eimthreffen eimer zuſtimmenden Anwort des 
amerihamiſchen Staatsdepartements wird die Ernenmumg von 
Prültwitz' und Gaffrom zum Botſchaſter offüziell bekannt 
gegeben werden. 

Wie Aſſociated Preſſe aus Waſhimgtom meldet, hat das 
Sthaaatsdepartement verlauten laſſen, der deutſchen Regierung 
werde wahrſcheinlich heute abend oder morgen mitgeteilt wer⸗ 
den, daß Bolſchaftsrat von Prittwwitz der Waſſhimgtoner Regie⸗ 
rung als Botſchafter in Waſſhimgton durchaus genehm jet. 


Keine Amneſtie in Wien 


Wien. Der Nationalrat hat am Donnerstag die ſozi⸗ 
aldemokratiſchen Anträge auf Erlaſſung einer Am⸗ 
neſtie für die an den Ereigniſſen des 15. und 16. Juli Betei⸗ 
ligten mit den Stimmen der Mehrheitsparteien gegen die 


Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt. Bei der 


„Was du ſagſt!“ ſtaunte ich, denn ich vermochte die ſchüchterne 
Perſönlichkeit des Geiſtlichen mit den Erinnerungen, die dieſe 
Andeutung hervorrief, nur ſchwer in Einklang zu bringen. 

„Er müßte eigentlich auf unſerer Gefahrenliſte ſtehen,“ fuhr 
Nayland Smith ernſten Tones fort. „Aber er hat ſich in den 
letzten Jahren ſo völlig im Hintergrund gehalten, daß ich gar 
nicht mehr an ihn dachte. Die Wirkſamleit des Pfarrers Joſhua 
D. Eltham mag vielleicht für die Seelenrettung nicht viel be⸗ 
deuten, aber er hat zwei Dutzend Chriſtenfrauen vor dem Tode 
— und Schlimmerem gerettet.“ 

„Joſhua D. Eltham ..“ 

„Sit „Paſtor Dan’! Niemand anders als der ſtreitbare Miſſi⸗ 
onar' — jener Held, der mit einer Beſatzung von zwölf Inwali⸗ 
den und einem deutſchen Arzt das Krankenhaus von Nanjang 
gegen mehr als zweihundert Aufrührer ruhnmol verteidigte. Was 
jetzt mit ihm los iſt, muß ich noch herausbringen. Er verheim⸗ 
licht etwas — nämlich, warum Jung⸗China ſich für ihn inter⸗ 
eſſiert.“ Ä 
1 Während des Mahles unterhielten wir uns über allgemeine 
Dinge, wie Bücher und Theater. Greba Eltham, die Tochter des 
Geistlichen, erwies ſich als ſcharmantes Hausmütterchen. Außer 
ihr war noch ein junger Mann, Elthams Neffe Vernon Derby, 
anweſend. Ohne Zweifel hielt die Gegenwart des jungen Mä 
chens uns davon ab, auf das Thema, das meine Gedanken fieber⸗ 
haft beſchäftigte, zurückzukommen. 

Nachdem die Tafel aufgehoben war, begaben wir uns, mit 
Ausnahme von Elthams Tochter, die von hauswirtſchaftlichen 
Angelegenheiten in Anſpruch genommen war, in die Bibliothel 
hinüber. Nach einer Weile nahm der Geiſtliche das Wort: 

„Redmoat iſt in letzter Zeit der Schauplatz ſeltſamer Ge⸗ 
ſchehniſſe geworden.“ ‘ 

Er ſtand auf dem Kaminteppich. Eine Schirmlampe auf dem 
Mitteltiſch und Kerzen in alten Kandelabern auf dem Sims ſpen⸗ 
deten eine anheimelnde Beleuchtung. Denby hatte ſich in der 
Fenſterniſche niedergelaſſen und rauchte. Ich ſaß an ſeiner Seite. 
Nayland Smith wanderte unruhig im Zimmer hin und her. 

„Vor etlichen Monaten — es liegt faſt ein Jahr zurück —“ 
hub der Geiſtliche wieder an, „wurde ein Einbruchsverſuch verübt. 
Man verhaftete den vermutlichen Täter, und der geſtand, daß ihn 
meine Sammlungen angelockt hätten.“ Eltham zeigte auf ein 
paar Wandſchränke mit wertvollen Altertſümern. „Kurz darauf 
ließ ich vorſichtshalber mein Heim befeſtigen, fo gut es eben ging. 
Sie werden bemerkt haben, daß das Haus auf einem kleinen 


Konfitt Do: dem Sag 
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Zum Richter ſeitens der freien Stadt Danzig ft der Danziger 
Gerichtspräſident Geheimer Oberjuſtizrat Dr. Cruſen ernannt 
worden, der durch ſeine langjährige dienſtliche Tätigkeit im Aus⸗ 
land und ſeine beſonderen Kenntniſſe auf dem Gebiete des inter⸗ 
nationalen Rechtes wie auch in ſeiner Eigenſchaft als korreſpon⸗ 
dierendes Mitglied des Inſtitutes für internationales Recht an 
der Univerfität in Kiel und Mitglied des Rates der deutſchen 
Geſellſchaft für Völkerrecht für die Wahrnehmung dieſes Richter⸗ 
amtes vonzugsweiſe geeignet erſcheint. Der Zeitpunkt für die 
Verhandlung der Parteien vor dem Haager Schiedsgericht wird & 
von dieſem noch beſtimmt werden, ſobald ihm die ſchriftliche Stel⸗ 
lungnahme der Parteien zugegangen iſt, womit in nächſter Zeit 
gerechnet werden kann. — Die Aufforderung des Haager Schieds⸗ 
gerichtes an die freie Stadt Danzig zur Entſendung von Vertre⸗ 
tern iſt für das Danziger Staatsweſen aus prinzipiellen Grün⸗ 
den von großer Bedeutung. Dadurch, daß Danzig wie alle ans 
deren Staaten eingeladen worden it, ſeine Vertreter zu entſen⸗ 
den, habe auch der höchſte Gerichtshof wieder einmal beſonders 
zum Ausdruck * daß er an dem ſouperänen Staatscharakter 
Danzigs, der von Polen zum Teil geleugnet wird, keinen Zweifel 
hat. ö 1 


Rede des Abg. Dr. Mataja wurde es teilweiſe ſtürmiſch, als 
der Redner den Sozialdemokraten Terror in den Fabri⸗ 
ken und im öffentlichen Leben vorwarf. 


Neue Konflikte 
im mitfeldeutichen Braunkohlenbergbau 


Halle. Die am mitteldeutſchen Braunkohlentarif betei⸗ 
ligten . haben den Boykott 
einer Anzahl von Grubenbetrieben beſchloſſen, die ſich an⸗ 
ehlih nicht an die bei Beendigung des Braunkohlenarbeiter⸗ 
ſtreikes getroffenen Vereinbarungen gehalten haben. 
Tſchiangkaiſchek — Oberbefehlshaber 
in Kankon 

Tokio. Die japaniſche Preſſe meldet: Tſchiangkaiſchek 
be das Angebot ge ie angenommen und 
den Oberbefehl der Truppen der Kantonregierung übers 
nommen. Die Beziehungen der Kantonregierung zu Mar⸗ 
ſchall Tſchangtſolin ſind noch unſicher. 


Das Präſidium 
der Hamburger Bürgerſchaft 

Hamburg. Die Bürgerſchaft wählte im ihrer heutigen 
Lonſtitnuiewerndem Sitzung den bisherigen Präſidenlen Roß (So⸗ 
zialdemokrat) Haft eimſtüimmig wieder. Als Erfter Qizepräft- 
dent wurde mit dem Citihnmen der Kommumiſtem und Sozialdemo⸗ 
kraten der kommumiſtſche Abgeordnete Gundelach, als Zwei⸗ 
ter Vigepräſident müt den Stimmen der Sozialdenmnokratem und 
Deutſchnationalen der deutſch⸗nabionale Abgeordnete von 
Daffel gewählt. Die vier Schriftführer wurden aus den 
Reifen der Soßialdemobraten gewählt. 


Carol vor der Ausweiſung 
Paris. „Chicago Tribune“ wird aus Bukareſt gemeldet: 
Der franzöſiſche Außenminiſter hat dem rumäniſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten in einem Brief den Wunſch Frankreichs mitge⸗ 
teilt, den Frieden in Europa zu erhalten und Rumänien der 
Sympathie Frankreichs bei der gegenwärtigen Kriſe ver⸗ 
ſächert. Man glaubt, daß in dem Briefe der Fall des Pringen 
Carol und die Frage ſeines weiteren Aufenthalts in Frank⸗ 
reich erörtert werde. Einige Politiker glauben, daß. zwiſchen 
Briand und Bratianu die Möglichkeit beſprochen worden ſei, 
Prinz Carol höflichſt aufzufordern, ſich in ein anderes 
Land zu begeben. Für dieſen Fall käme wohl Italien in 
Frage. 5 5 
Die ur Hapas veröffentlicht folgende Auslaſſung: Das 
franzöſiſche Außenminiſterium dementiert die in der ausländi⸗ 
ſchen Preſſe verbreiteten Nachrichten, daß Briand dem rumäni⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Ratſchläge zur Mäßigung er⸗ 
eilt habe 


künstlichen Hügel ſteht. Es ſind die verſchütteten Ruinen eines 
alten römiſchen Kaſtells. Als Abteil war Redmoat ſpäter noch 
durch einen Graben geſchützt, der freilich, wie ich vorhin ſchon 
ſagte, längſt trocken liegt. Gegenwärtig iſt das gange Beſitztum 
von einem Stacheldrahtzaun umgogen, An der Oſtſeite fließt ein 
ſchmales Gewäſſer, ein Nebenflüßchen der Waveney. An der 
Nord⸗ und Weftjeite zieht ſich die Landſtraße hin, aber faſt ſechs 
Meter tiefer. Im Süden befindet ſich der reſtliche Teil des Gra⸗ 
bens — jetzt mein Gemüſegarten; aber von dort bis zur Höhe 
meines Hauſes find es beinah wieder ſechs Meter. Der Eingang 
iſt, wie Sie willen, durch einen Durchſtich im Erdwall eniftanden. 
Am Fuß der Treppe befindet ſich eine Pforte und eine andere 


Er hielt inne und lächelte uns jungenhaft an. N 

„Nun muß ich noch über meine geheimen Verteidigungs⸗ 
mittel ſprechen.“ Er öffnete einen Schrank und wies auf eine 
Reihe elektriſcher Klingelbatterien. „Die ſchwächſten Punkte ſind 
nachts mit dieſem Läutewerk verbunden,“ erläuterte er nicht ohne 
Erfinderſtolz. „Jeder Verſuch, über den Drahtzaun zu klettern 
oder ſich durch die Pforte Einlaß zu verſchaffen, bringt zwei oder 
mehr Glocken in Aufruhr. Eine verirrte Kuh hat lürzlich falſchen 
Se E. und ein andermal hielt uns eine Krähe zum 

arren!“ ; 

„Aber,“ warf Smith ein, „das Gaftipiel des Einbrechers 
allein kann Sie doch nicht zu ſolch feindurchdachten Vorſichtsmaß⸗ 
regeln veranlaßt haben?“ 

Eltham Yüftelte verlegen. „Ich begreife ſehr gut, daß ich, 
da ich Sie um offiziellen Beiſtand gebeten habe, Ihnen gegenüber 
ganz offen ſein muß. Der Einbrecher iſt zwar ſchuld daran, daß 
ich den Drahtzaun anlegen ließ, aber die elektriſchen Lärmporrich⸗ 
tungen find das Reſultat einiger anderer geſtörter Abende und 
Nächte. Mein Perſonal fühlte ſich nämlich ſtark beunruhigt, weil 
nach Eintritt der Dämmerung ſich jemand hier aufhielt. Nie⸗ 
mand konnte dieſen geheimnisvollen Beſucher beschreiben, aber 
wir fanden Spuren, die ohne Zweifel von ihm herrührten. Dann 
erhielt ich eiwas, das man eine Warnung nennen kann. Lauter 
kniffliche Dinge voller Rätſel und Dunkelheiten. Uebrigens, da⸗ 
mit ich nichts vergeſſe: Meine Tochter hat jene ſſchleichende Geſtalt 
auch geſehen — in der Nähe der Römerſchanzen — und als 
einen gelben Mann beſchrieben. Der Vorfall in der Eiſenbahn, 
der ſo ſchnell all dem anderen folgte, beſtimmte mich endlich, die 
Polizei in Anſpruch zu nehmen, obwohl ich eigentlich die Ange⸗ 
legenheit nicht ruchbar werden laſſen möchte.“ Gortſ. folgt.) 


* 


Sonnabend, den 5. November 1927 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend, den S. November 192% 


Polniſch h-Schlefien 


Bitte, Herr Staatsanwalt 


Unſere Staatsverfaſſung gewährleiſtet oder garantiert 
jedem Staatsbürger, ohne Unterſchied der Nationalität, die 
Sicherheit ſeiner perſönlichen und geiſtigen Freiheit. Sie iſt 
alſo geſetzlich verankert. Nun hatten wir nicht nur einmal 
Veranlaſſung und Gelegenheit an dieſer geſetzlich gewähr⸗ 
leiſteten Sicherheit zu zweifeln. Das bekam uns jedoch ſehr 
ſchlecht, denn der Staatsanwalt, der berufene Hüter alles 
Geſetzlichen, war anderer Meinung und wies uns nach, da 
wir in einem ſträflichen Irrtum befangen waren, der exem⸗ 
plariſch geahndet werden müſſe. Und dieſer exemplariſchen 
Ahndungen, die wir, und ebenfalls die anderen deutſchen 
Blätter hinnehmen mußten, ſind nicht wenige. Doch hatte 
uns dies keineswegs abgehalten, unſere Meinung zu än⸗ 
dern, denn auch Staatsanwälte irren, dafür geben die Straf⸗ 
prozeßannalen aller Länder klaſſiſche Beiſpiele. 

Heute iſt die perſönliche Sicherheit in Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
en eine Selen geworden. Wie ſteht es aber mit der gei- 
tigen Freiheit des Einzelnen? Nicht einmal der polniſch⸗ 

geſinnte Bürger kann behaupten, er genieße hierin alle Si⸗ 
cherheit, die die Verfaſſung garantiert. Wir verweiſen nur 
auf die „Polonia“, die wiederholt Front gegen eine brutale 
Unterdrückung der geiſtigen Freiheit innerhalb des polniſchen 
Lagers machen mußte, geſchweige denn erſt der Deutſch⸗ 
e Für dieſe Unterdrückung, für die alle Mittel zur 
wendung kommen, und in der beſonders der Weſtmarken⸗ 
verein eine virtuoſe Meiſterſchaft erlangt hatte, liegen uns 
wiederum Beweiſe vor. Seit langem ſchon tobt der Kampf 
gegen die deutſche Preſſe, dem ſtärkſten Bollwerk gegen die 
unſinnige Poloniſierungswut und Demoraliſierung der ober⸗ 
ſchleſiſchen Bevölkerung, ohne weſentliche Erfolge. Selbſt das 
behördliche Eingreifen, wie Beſchlagnahmen, hohe Strafen 
für die Redakteure, konnten nicht viel ändern. And da greift 
man eben zu neuen Mitteln. Faſt täglich wird uns von un⸗ 
ſeren Leſern mitgeteilt, daß ſie perſönlichen e yi 
en des Leſens einer deutſchen 5 ausgeſetzt ſind. 
itungsausträgern oder Austrägerinnen ergeht es no 
ſchlimmer, wie oft ſchon wurden fie in der gemeinſten Weiſe 
beſchimpft, ja ſogar verprügelt und ihnen die Zeitungen ent⸗ 
riſſen. Der „Oberſchleſiſche Kurier“ kann ähnliches berichten. 
So erhielten ſeine Leſer in Bittkow ein Schreiben von einer 
anonymen Preſſeſtelle zugeſandt, ein Original befindet ſich 
in unſerem Beſitz, welches eine nicht zu verkennende Drohung 
enthält, wenn ſie den „Kurier“ nicht abbeſtellen und ſich 
nicht dem Polentum zuwenden. 

Der Staatsanwalt glaubt gewöhnlich nicht an die Anter⸗ 
drückung der geiſtigen Freiheit, in dem Bittkower Falle liegt 
ſie aber klipp und klar da, und auch die Gefährdung der per⸗ 
jönlichen Sicherheit drückt das anonyme Schreiben aus. Hier, 
Herr Staatsanwalt können Sie ſich überzeugen, wie 
vor allem gegen die geiſtige Freiheit einer Kategorie 
von polniſchen Staatsbürgern gearbeitet und wie ſie un⸗ 
terdrückt wird. Und es dürfte nicht ſchwer fallen, wer ſich 
eigentlich hinter der Sekcja Praſowa verbirgt, feſtzuſtellen. 

Bitte, Herr Staatsanwalt, laſſen Sie die Gelegenheit 
nicht unbenutzt. 


We⸗ 
Den 
noch 


Lohnabkommen 
in der weiterverarbeitenden Mekallinduſtrie 
Am 2. d. Mts. fanden Lohnverhandlungen in der weiter 
verarbeitenden Methallinduſtris ſtatt. Wie ſonſt üblich, wurde 
dort die Euhähung der Löhne entsprechend der Giſeninduſtrie 
vorgenommen. Das Ergebnis wurde wie nachſtehend zu Pro⸗ 
tokoll gebracht: 
Zwiſchen dem Arbeittgetberverband der weftherveraubeſiten⸗ 
dem Metallinduſtrüe und der Arbeittisgenneinikhaft der Motall⸗ 
i ande wird folgendes Lohnabbbommem vereinbart: 
Die Darifflöhne der weiterveraubeitendem Metallinduſtrie 
mim der Dohmtafel vom 15. Dezember 1926 erhöhen ſich mit Wir⸗ 
dung vom 1. Oktober 1927 um 5 Prozent. 
Die Zuſchlagstabelle vom 1. Juli 1927 bleibt unverändert 


Das Ablommen ift mit 14 tägiger Friſt zum Monatsende 
Kindbar, erſtmalig zum 28. Februar 1928. 
Katowäce, dem 2, November 1927. 

Arbeſitgebervenband 
der weiter verarbeitenden Metall⸗ Arbeitsgemeſnſchafft 

induſtrie Poln.⸗Oberſchleſtens. der Moetallaubeiterverbände. 

Die Arbeitgeber zeigten, jedoch an, daß fie in der weitzevver⸗ 

aubeitenden Metallinduſtuie eine Kürzung der Verdſenſte vor⸗ 

zumehmem baabſichtiigen. Dazu führen ſie an, daß die Zuſchläge, 

die zu dem Tarifen in Höhe von 14 Prozent, 9 Prozemt und 6 


Prozerut bisher kamen, eine größere Belaſtung bedeuten. Die 


Zuſchläge waren unſprünglich als Erſatz für Kahle gedacht. In⸗ 


Nr 4 dmiſchen ſtellt ſich heraus, daß die Belaſtung der Kohle bei den 


beim Bezug von 18 kg pro Tag 45 Groſchen aus⸗ 
mache, beim Bezug von 15 kg 37,5 Groſchen, beim Bezug von 
4 kg 10 Groſchen. Das entſpricht im Verhältnis zu den Löhnen 
der Eiſſenhüdten 0,896 Prozent — 0,576 Progemt, — 0,278 Prozent 
Aus dieſem Grunde fol bei der weitervorarbeitenden Metall⸗ 
ſenduſtuie die urſprünglichan Puazentſätze auf 8 Prozent, bei der 
2. Gruppe auf 6 Prozent, bei der 3. Gruppe auf 3 Prozent vedu⸗ 


iert werden, was tatſſächlich einne Kürzung des Lohnes in der 


1. Gruppe um 6 Prozemt, in der 2. nud 3. Gruppe um 3 Prozent 
bedeutet. Die Kollegenſchaft in der weiterverarbeitenden Metall- 
induſtrie hat hierdurch ihre Pflicht, ſich mehr wie bisher um 
ihre Lebenshaltung zu N Wenm bisher die Zuſchläge der 
Eifenhütten automatic bei der weiter verarbeitenden Metallin- 
duſtrie Anwendung gefunden habem, hätte das Verhalten der 
Kollegen durch ihre Lauheit beinahe einen Fehlſchlag zur Folge 


1 gehabt. Sie müſſen ihr Orgenifationswerhätinis einmal durch⸗ 


prüfen und veſtlos ſich zur Ornaniſation betennen. Für diesmal 
iſt dieſe Kürzung noch verhindert worden, aber ſie wird bei eimer 
der nächsten Lahnverhandlungen eine Nolle ſpielen, denn anſtatt 
eimer Lahme rhöhung, wird durch die Aende ung der Zuſchlags⸗ 
ſätze eine Verlilrzung des Lanes eimtreten. Von geweriſchaft⸗ 
licher Seite würd dieses Projekt ſcharf abgelehnt und es bleibt 
nur zu wiünſchen, daß durch reſtloſe Orgamſſation in dem oimzelnen 
Beirieben die Wnbwort auf dicſon Anſchlag gegeben wird. 


Ei 


Strafbare Aufſtändiſchen⸗Forderungen 


Aufſtändiſche, die niemals einen Aufftand jahen — Weshalb Aufſtändiſchengruppen gebildet werden 
Warum greift die Regierung nicht ein? 


Die ſchleſiſchen Auſſtändiſchen dehnen ſich immer mehr aus. 
Sie find ſelbſt in ſolchen Gebieten zahlreich vertreten, in wel⸗ 
chen an den Aufſtand überhaupt nicht gedacht wurde. Wir fin⸗ 
den Auſſtändiſchengruppen in Czenſtochau, Dombrowa und vielen 
anderen Orten. Chrzanow und Imebinia fand unlängſt eine 
feierliche Dekoration der dortigen Auſſtändiſchen mit dem ſchle⸗ 
ſiſchen Stern. Am zahlreichſten ſind aber die Herren Aufſtändi⸗ 
ſchen in den beiden Kreiſen Teſchen und Bielitz vertreten, ob⸗ 
wohl dort kein Auſſtand war und während des Plebiszits als 
auch nach dem Plebiszit kein einziger Aufſtändiſcher vorhanden 
war. Gegenwärtig ſind in den beiden Kreiſen 32 Ortsgruppen der 
Auſſtändiſchen, die niemals einen Auſſtand geſehen haben. Da⸗ 
für kämpfen fie umſo tapferer jetzt, mitten im Frieden und ſtellen 
unaufhörlich Forderungen, und zwar nicht nur an den ſchle⸗ 
ſiſchen Wojewoden, jondern faſt an alle polniſchen Miniſter im 
Warſchau. Sie haben nichts zu verlieren, aber viel zu gewinnen 
und daher verlangen ſie von jedem Miniſter etwas. Nachdem die 
ſchleſiſche Wofewodſchaft die nächſte Exekutivbehörde iſt, ſtellen die 
Teſchener Powſtancy ihre Forderungen zunächſt an die ſchleſiſche 
Wojewodſchaft. Sie haben von der Auflöſung der Stadtwerord⸗ 
netenderſammlung in Kattowitz gehört. Das bringt Leben in die 
Bude, denken ganz einfach die Bielitzer Powſtancys und ver⸗ 
langen die Auflöſung der Bielitzer Stadtverordnetenverſammlung. 
An den ſchleſiſchen Wojewoden haben ſie ein nachfogendes Schrei⸗ 
ben gerichtet: 

„Die Auſſtändiſchenkonferenz für Teſchen⸗Schleſien bittet und 
appelliert wärmſtens an den Herrn ſchleſiſchen Wojewoden, er 
möge die Stadtverordnetenverſammlung von Bielitz auflöſen, 
weil ein großer Teil dieſer Verſammung, hauptſächlich aber das 
Präſidium, ſich dem Staate gegenüber tendenziös feindlich und 
illegal benimmt. Zugleich bittet die Konferentz den Herrn Wo⸗ 


jewoden, auch den Gemeindeausſchuß in Komorowice in Schleſien 
aufzulöſen, weil der Ausſchuß nicht im Sinne der Intereſſen des 
polniſchen Volkes (ſoll heißen der Auſſtändiſchen) vorgeht.“ 
Wie kann da in einem Lande Ruhe und Frieden obwalten. 
wenn jeden Augenblick ſolche Forderungen geſtellt werden? Die 
Behörden werden hier aufgefordert, über den Willen der großen 
Mehrzahl der Bürger einen Strich zu machen. Die ihnen ge⸗ 
ſetzlich garantierten Rechte ſollen auf Wunſch zweifelhafter Auf⸗ 
ſtändiſcher ganz einfach geſtrichen werden. Damit aber begnügen 
ſich die Herren Powſtancys nicht. Sie verlangen die Beſeitigung 
aller leitenden Perionen von den Staatsämtern, die mit den 
Auſſtändiſchen nicht in dasſelbe Horn tuten. Insbeſondere haben 
fie es auf die Bahnbeamten abgeſehen, die angeblich dem polniſchen 
Staat (oll heißen den Auſſtändiſchen) feindlich geſinnt ſein 
ſollen. Eiſt zum Schluß kam jo richtig heraus, was die Herren 
Aufſtändiſchen, die keinen Aufſtand geſehen, ſo richtig auf dem 
Herzen haben. In dem Teſchener Gebiet werden die großen 
Güter des öſterreichiſchen Erzherzogs Friedrich parzelliert. Dieſe 
Güter find es, die die 32 Ortsgruppen der Aufſtändiſchen in 
Teſchen⸗Schleſtien auf die Beine brachten und fie erhalten. Wer 
Mitglied des Aufſtändiſchenverbandes iſt, gleichgültig, ob er je⸗ 
mals einen Auſſtand geſehen hat oder nicht, erwirbt das Recht 
auf eine Parzelle. In einer beſonderen Rejolution verlangt auch 
die Konferenz der Aufftändiſchen in Bielitz eine Abänderung des 
Agrarreformgeſetzes, weil nach dieſem Geſetze auch Nichtauſſtän⸗ 
diſche mit Grund und Boden beteilt werden können. Die Res 
ſolution bezeichnet das Geſetz als ungerecht und den Staatsinter⸗ 
eſſen ſchädlich und ſagt, daß die mit Land beteilten lauter Feinde 
des polniſchen Staates ſein ſollen. Wir haben wohl keine Ur⸗ 
Sache, auf ein ſolches „aufbauendes Element“ bei uns ſtolz zu 
ſein, die das Aufbauen von der verkehrten Seite verſtehen. 


Albert Thomas an den Afa⸗Bund 


Bureau Imtermational Du Trawail 
Internatiiomale Labour Office 
An den Allgemeinen Freien Geneve. 
Angeſtelltenbund für Bolt.» 
Obeurſchleſien, Katowice > 
ul. Michiewicza 8, II. Et. 
Schr gechnie Herren! 

Mit ergebenem Dank Habe ich Ihr aefälliges Schreiben 
vom 8. Oktober 1927 erhalten, in dem Sie mich eimladen, für die 
Feſtnummer Ihres „Angeſtellben“ einen Aufſſatz etwa über das 
Thema „Oberſchleſien und das Intewnatiionale "Arbeitsamt zu 
ſchreiben. Sie enrimmenn gleichzentſig daran, daß die daeutſchen 
Arbeiitier- und Angeſtellbemperbände im Oberſchleſien ſich wegen 
Einberufung des begutachtenmdem Ausſchuſſes für die Anbeits- 
fragen an mich gewendet hätten, verweiſem darauf, daß dieſe im 

ick noch nicht geschehe, und bringem die Meinung zum 


Ich brauche wahl micht ausdrücklich zu betten, wie ſehr mich 
das in Ihrem gefälligen Schreiben zum Ausdruck gebrachte Ver⸗ 
lauen ehrt und freut und daß Ihr Wunſch für mich Gegen⸗ 


ſtand eingehender Erwägung geweſen iſt. Jedoch iſt, wie Ihnen werde Folge geben können. 
Schreibens 


bekannt geworden fein wird, ſeit der Abſendung Ihres 


eine gewiſſe Aenderung in der Sachlage eingetreten. Gaßehent⸗ 


f bereits beruhigende Wintumg 
auf die Beteiligten in Oberſchleftan auszuüben geeignet fein 
sollte, mehr vielleicht, als dies eim theoretiſcher 
Ich möchte von einem ſolchen im gegenwärtigen Augenblick k 
ſomehr Abftend nehmen, als ich der Tagung im Jamuar i beimer 
Weife vorgreifen umd auf keiner Seite Zweifel am meiner Un- 
parteilichkeit auftommem laſſen möchte, die für eine Wirkung des 
Ausſchuſſes im Sime der Verſtändügung unerläßlich it. Ich 
hoffen, daß Sie für dieſen Standpunkt freundliches 

haben werden. 


Jahres, auf Ihren Wunſch zurückkommen wollen, fo würde en 
mich freuen, wenn ich Ihnen auf Grund einer neuem Sachlage 
. Hochachtummgs voll! 


die Lebens⸗Anterhaltsloſten 1 


Die ſchleſiſchew Induſtriearbeiter konnten ſich bereits eime 
Meinung über die Ermittelung der Unterhaltsboſten durch die 
polnſiſchen ſtatiſtiſchen Kommniſſionen machen. Wir haben wieder⸗ 
Holl m „Volkswille“ berichtet, daß ſelbſt in Monatem, in welchen 
die Preiſe für Lebensmittel himaufbletterten, die ſtatiſtiſchen 
Aemter din Sinkem der Untherhaltskoſten feſigeſtellt haben. Dieße 
Büros arbeiten eben für die Kapitaliften und gegen die Ar⸗ 
beiterforderungen. Wie verſchieden die ſtatſſtiſchen Wernter in 
den einzelnen Wojewodſchaften arbeiten, geht aus der nachfol⸗ 
genden Auſſtellung klar hervor. Die Unterhaltskoſten werden 
von dem Hauptſtatiſtiſchen Amte in Warſchau in den einzelnen 
Wojewodſchaften in Zloty wie folgt angegeben: 


mehr oder 

Auguſt September weniger 
Warſchau 141,5 142,5 +07 
Lodz 133,4 1349 a al 
Kraları 142.5 140154 — 08 
Poſen 151,5 152,4 + 06 
Kattowitz 160,0 155,8 — 31 
Sosnowice 146,0 146,9 + 09 
Czenſtochau 131.1 134,8 ＋ 28 
in 151,41 1521 +10 
Bromberg 144.0 142,1 — 13 


Wie iſt das nur möglich i 
koſten im September um 


geſtiegen find. Das kann nur dadurch eullärt werden. du im 
bewegung ſtand! Daß die Unterhaltskoſtem in Oſt⸗Obenſchleften 
am höchsten find, iſt einleuchtend. Auf alle Fälle erſcheint es 
völlig unverſtändlich, wieſo die Unterhaltskoſten in Warſchan 
um mehr als 10 Zloty niedriger fein können als in der Stadt 
Lublin. Die Wojewodſchaft Lublin hat gar keine Induſtrie und 
gerade dort iſt der Acker am fruchübarſten. Alle lamdwirtſſchaßt⸗ 
lichen Produkte ſind in Lublin reichlich um 20 Prozent iger 
als irt Warſchau und dennoch verzeichnet die Wanſchauer 

ſche Kommiſſion die Anterhaltskoſten um mehr als 10 Zloty am 
Monat niedriger, als in Lublin. Ein weiterer Beweis, wie man 
dic Arbeiter beſchwindelt, liefert die Aufſtellung über die Un- 
terhaltskoſten in Lodz. Sie follen hier 133 Zloty monatlich be⸗ 
tragen, während fie in Lublin 152 oder faſt um 20 Zloty höher 
ſind. Diefe Zahlen beweilen einwandfrei, wem die ſtatiſtiſchen 
Aemter dienen. Ueberall dort, wo Industrie iſt, werden unrich⸗ 
tige Zahlen veröffentlicht, um der Lohuforderumg der 
vorzubeugen. 


Kalfkowitz und Amgebung n e de Ser e wurde Toon Feige 


. Zwiſchenfall im Gerichtsgebäude · 

i Ueberführung der Unterſuchungsgefangenen Franz 
und Stephan Z. ſowie Leo N. aus Kattowitz nach der Ge⸗ 
fangenenzelle ſtürzte ſich plötzlich ein Mann mit erhobenem 
Stock auf den begleitenden Polizeibeamten Kozucki und ver⸗ 


ſetzte dieſem einen heftigen Schlag ins Geſicht. Der Polizei⸗ 


beamte erlitt einen Naſenbeinbruch und mußte ſich ſofort in 
ärztliche Behandlung begeben, da die Wande heftig blutete. 
Wie es heißt, wurde der Ueberfall auf den Polizeibeamten 
von einem Bekannten der drei Beſchuldigten ausgeführt, 
und zwar 1 — 4 es ſich um einen Racheakt, da der mißhan⸗ 
delte Schutzmann bei der kurz vorher ſtattgefundenen Ver⸗ 
handlung gegen die in mehreren Fällen des Diebſtahls be⸗ 
zichtigten Angeklagten als Belaſtungszeuge vernommen 
wurde und durch ſeine belaſtenden Ausſagen den, für ſeine 


ü 

nommen und abgeführt. Eine exemplariſche Beſtrafung wird 
dem Uebeltäter die ſchwerwiegenden Folgen di wenig 
überlegten „Wildweſt⸗Stückes“ erſt voll und ganz zum Bes 
wußtſein bringen. 

Klavierabend Ellen Epſtein. Am Sonntag, den 6. No⸗ 
vember, abends 7% Uhr, wird die in Kattowitz beſtens bes 
kannte Pianiſtin Ellen Epſtein im Saal des 1 
Gemeindehauſes ein Konzert geben. Die allgemeine Deutſche 
Mufikzeitung ſchreibt über fie: Ellen Gpitein iſt eine Perſön⸗ 
lichkeit — ganz Innerlichkeit und hingebende Seele — ein be⸗ 
deutendes Klaviertalent. — Karten find im Vorverkauf an 
der Kaſſe des Deutſchen Theaters, Rathausitt., zu haben. — 
Heute abends 7% Uhr ſingt im Stadttheater Sigrid Onegin. 

Deutſche Abend⸗Singwoche. Die Abend⸗Singwoche bes 
aa am 8 November, 6 Uhr abends, in der Aula der Kna⸗ 

inderheitsſchule, Kattowitz, ulica Szkolna 6. 


3.10 Zloty zurückgingen, während in 
derſelben Zeit die Unterhaltskosten in Lublin g. B. um 280 Jloteg 


4 


we 


in 4 u 


Börſenkurſe vom 4. 11. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


warſchau . . . 1 Dollar { 855 = 
Berlin. . . 100 21 = 
Kattowig , . . 100 Rmk. = 
1 Dollar = 
100 21 


8 92 21 
8.93 21 
46.83 Amt, 
213.35 21 
8.92 21 
46.83 Rmk. 


Für das Stadttheater. Wie wir in Erfahrung bringen, 
beabſichtigt der Magiſtrat für das Stadttheater in Katto⸗ 
witz vier Bühnen-Scheinwerfer mit auswechſelbaren Farb⸗ 
ſcheiben anzuſchaffen, die in 1 Zeit angeliefert werden 
dürften, da die notwendigen Rückfragen, welche mit den in 
Frage kommenden Firmen gepflogen wurden, zum Abſchluß 
gelangt ſind. Jeder Scheinwerfer iſt für eine Entfernung 
von etwa 15 Meter berechnet und wird eine Lichtſtärke von 
3000 Watt aufweiſen. Durch dieſe Neuanſchaffung ſoll eine 
weit beſſere Licht⸗Reflektion erzielt werden. Die Anſchaf⸗ 
fungskoſten werden insgeſamt rund 4000 Zloty betragen, da 
der Preis für einen Scheinwerfer auf ca. 1000 Zloty Leſchätzt 


wird. 
Neue Waſſerrohrleitung. Um die Anlieger der ulica Jor⸗ 
dana ausgiebig mit Waſſer zu veriorgen, iſt auf dieſem Straßen⸗ 
zug eine Waſſerrohrleitung von zirka 150 Meter Länge gebaut 
worden, welche an die Hauptwaſſerrohrleitung auf der Beate⸗ 
ſtraße angeſchloſſen worden iſt. Der Durchmeſſer der Rohrleitung 
beträgt 100 Millimeter. Die eigentliche Rohrlegung iſt durch Ar⸗ 
beiter der Stadt vorgenommen worden, während die Erdarbeiten 
der Tiefbaufirma Schütz übertragen wurden. Etwa 3000 Zloty 
betragen die Koſten für das neue Rohrnetz, welches in wenigen 
Tagen angelegt worden iſt. 
Die Beleuchtung des Südparks. Soit Monaten ſchon wird 
feitens des Magiſtrats in Kattowitz die Beleuchtung des Haupt⸗ 
weges im Park Kosciuszli in Erwägung gezogen, jedoch wurden 
Bis zum heutigen Tage die hauptſächlichſten Arbeiten noch nicht in 
Angriff genommen. Vor einiger Zeit ſind allerdings die Maſten 
angefahren und am Südpark⸗Reſtaunamt aufgeſtapelt worden. 
erner wurden die Fundamente zum Einbau der Mäſte gelegt. 
jedoch iſt es bei dieſen Arbeiten geblieben. Daß ſich eine aus⸗ 
giebige Beleuchtung des Hauptweges von ſeimem Ausgangspunkt 
an der Ausſtellungshalle bis Karttowitzer⸗Halde ſeit langer Zeit 
als unbedingt notwendig erweist, davon zeugen die vielen Eim⸗ 
gaben und Beſchwerden der indereſſierten Perſonen, welche ſich 
voramlaßt ſehen, dieſen Weg täglich mehrmals, auch nach Anbruch 
der Dunkelheit zu paſſieren. Da die Mate rialbeſchaffung länaſt 
erfolgt iſt und ſich kaum nennenswerte Schwierigkeiten ergeben 
dürften, ſollte der Magiſtrat darangehen, die einmal geplanten 
Beleuchtungsarbeiten auf dem Hauptwege, welche in Dießen 
Jahre unbedüngt fevtiggeſtellt werden ſollten, unverzüglich in 
Angriff nehmen zu laſſen. 


Königshütte und Amgebung 


Anmeldung zur Fortbildungsſchule. Alle Meiſter und 
Gewerbetreibende werden an die Beſtimmungen des 87 des 
ſtädtiſchen Statuts erinnert, wonach ſie verpflichtet ſind, 
Lehrlinge der Fortbildungsſchule ſpäteſtens 6 Tage nach der 
Annahme anzumelden. Anmeldungen werden täglich von 
912 Uhr vormittags in der genannten Kanzlei der Schule 

an der ulica Bytomska 19, 2. Stock, entgegengenommen. 
Beitandene Meiſterprüfungen. Im RNathauſe fanden 
unter dem Vorſitz des Stadtrat Grzez und den Beiſitzern 
Schuhmachermeiſtern Szymanski und Goinka Prüfungen im 
Schuhwarenhandwerk ſtatt. Die Meifterprüfung beſtanden 
folgende Kandidaten: Bryla Karl, Königshütte, Koloch Joſef, 
Lublinitz, Wyrzgol Robert. Koſchentin. a f 
Standesamtliche Statiſtit. Im Monat Oktober wurd. n 
in den Standesämtern „Nord“ und „Süd“ folgende Regi⸗ 
ſtrierungen vorgenommen: Geburten 159. darunter 14 un⸗ 
eheliche, 1 Totgeburt, Sterbefälle 84, darunter 22 Kinder 
unter einem Jahre, drei uneheliche. In den Hafen der Ehe 
landeten 75 Paare, trotz Wohnungsnot und Arbeitsloſigkeit. 
An Todesurſachen waren zu verzeichnen: Ruhr 1, Gehirn⸗ 

entzündung 1, Lungentuberkuloſe 3, Lungenentzündung 7, 

Influenza 3, Atmungsorgane 2, Darmkatarrh 2, Selbſtmord 
2 Anglücksfälle 2, natürliche Todesfälle 61, 

Jahr-, Pferde⸗ und Viehmärkte für das ahr 1928. In 

Königshütte werden im nächſten Jahre folgende Jahr⸗, 
Pferde⸗ und Viehmärkte abgehalten: Am 3. Februar Pferde⸗ 
markt, 8. März Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt, 19. April 
PN, en, 14. Juni Kram⸗, Pferde⸗ und Viehmarkt. 6. 

2 tember Pferdemarkt, 18. Oktober Pferdemarkt, 8. No- 

3 Pferdemarkt, 7. Dezember Kram⸗, Vieh⸗ und Pferde⸗ 


M)yslowitz 
Myslowitz ben einen Stadtteil, der Cmok heißt. Cmok 
war früher eine ſelbſtändige Gemeinde, wurde aber mit der 
it an die Stadt Myslowitz angegliedert. Der Ort iſt klein 

Und direkt im Walde gelegen. Nur einige Häuſer ſind ſicht⸗ 
bar, alles übrige liegt ſchön im Walde verborgen. In die⸗ 
ſem Jahre wurden dort zwei neue ſchöne Häuſer gebaut. Das 
. Haus ſieht wie eine Volksſchule aus Alle Vorbei⸗ 
ehenden erzählen ſich, daß das die neue Volksſchule von 
mok ſein wird. s wäre wohl ſehr erwünſcht geweſen, 
aber leider iſt es nicht der Fall. Die Kinder von Cmok 
müſſen weit in die Schule laufen bis nach Städtiſch⸗Janow. 
Im Sommer iſt das nicht ſo ſehr beſchwerlich, aber im 
Winter. Cmok könnte ſchon eine Volksſchule gebrauchen, 
ober daran denkt vorläufig niemand. Wenn die neuen Ko⸗ 
lonien in Städtiſch⸗Janow fertig und bereits bewohnt ſein 
werden, dann wird die Volkschule in Städtiſch⸗Janow die 
Kinder nicht mehr faſſen können. Dann wird entweder die 
Volksſchule in Städtiſch⸗Janow vergrößert oder aber für die 
chulkinder in Cmok eine eigene Schule ut werden 

2 9 5 Für die Bewohner von Cmok wäre das Letztere er⸗ 
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Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes in 


Verſtändigungskonferenz der freien 
Arbeiterſporkorganiſalionen in Polen 


Entsprechend dem Beſchluß der Helſingforſer Konferenz der 
Avbeſter⸗Sportinternutionale wurde für Sonntag. den 30. Ok⸗ 
tober d. J. eine Konferenz der verſchiedenen Arbeiterſport⸗Rich⸗ 
tungen in Polen zufammengerufen. Mit Ausnahme der Ukrai⸗ 
ner, die telegraphiſch ihr Kommen ablehnten mit der Begrün⸗ 
dung, daß die polnſſſchen Behörden ihre Arbeiter⸗Sportorgani⸗ 
ſalionen in Oſtgalizien weiter auflöſen und fie terroriſieren, wes⸗ 
halb fie außerſtande find, die Konferenz zu beſchicken, waren an 
weſend: 

Der Arbeſter⸗Turn⸗ und Sportbund in Polen (Deulſch⸗ſozia⸗ 
liſtiſche Richtung), Zwionzek Robolniczych Stowarzyszem Spor⸗ 
towych (Polniſch⸗ſozinliſtiſche Richtung), Jutrznia (Jüdiſche Rich⸗ 
tung „Bund“), „Stern“ (Jüdiſche Richtung „Poaliſion links) 
und „Kraft“ (Füdiſche Richtung „Poallſion rechts“). Die Inter⸗ 
nationale war vertreten durch den Sekretär Genoſſen Sylaba⸗ 
Prag, außerdem war mit Rückſicht auf die Tagung der Zwionzek 
Robolniczych Stowarzyczen Sportowych (Pol niſch⸗ſozialiſtiſche 
Richtung) in Warſchau am 31. 10. 1., 1. und 2. 11. d. J. der Ver⸗ 
treter der iſchechiſchen Arbeſiter⸗Sportbewegung Genoſſe Paſcha. 

Nach allgemeiner Begrüßung durch den Abgeordneten und 1. 
Vorſitzemdem der Z. R. S. S., Genoſſen Pugak, hate Genoſſe Sy: 
labar im Auftrage der Internationale die, Grüße übermittelt. 
Zum Ausdruck wurde von beiden gebracht, daß die irrternationale 
Tagung in Helſingfors für die polniſche Republik viele To wich⸗ 
lige Konferenz vorgeſehen hat und daß es keine Schwierigkeiten 
geben konnte, um nicht eine Verſtändigung möglich zu machen. 
Ebwas unangenehm wirkte allerdings eine kleine Geſchäftsord⸗ 
nurigsdebatte, die von Kyttelmann (Poaliſion Iniks) herwor⸗ 
gerufen wurde und die darauf zugeipigt war, unter den 3 jüdiſchen 
Organiſationen einen Streit herbeizuführen. 5 

Nachdem der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund in Polen mit 
der jüdiſchen Organiſation Jutrznia bereits in Helſingfors ein 
Projekt über Richtlinien einer derartigen Ueberorganiſation 
ausgearbeitet und vorgelegt hatte, wurde die Beratung durch den 
Vertreter der Z. R. S. S. eröffnet. Der Vertreter Szapiro und 
Michalowicz, beide von Z. R. S. S., legten ihre Stellungnahme 
zu dieſem Projekt klar. Die Meinung dieſer Richtung ging 
dahin, daß eine Ueberorganiſation nicht notwendig iſt, ſondern 
die einzelnen Minderheitsrichtungen ſollten ſich durch den direkten 
Anſchluß vereinsweiſe der Z. N. S. ©. anſchließen, welche ihnen 
dann entſprechend ihrer Nation eine beſtimmte Autonomie garan⸗ 
tiert. Der Genoſſe Abgeordnete Buchwald, Vertreter des 
Polen begründete das 
ſeinerzeit vorgelegte Projekt und legte klar, daß ein Zuſammen⸗ 
ſchluß in einer Organiſation wie zum Beiſpiel der Z. R. S. S. 
einen Rückſchritt für die Entwicklung des Arbeiterſportes in Polen 
bedeute. Die Verhältniſſe von Warſchau geſehen, können ſelbſt⸗ 
verſtändlich eine derartige Meinung wie der Vertreter der 3. R. 
S. S. eingeſchlagen hat, begründen, aber wenn man die Verhält⸗ 
niſſe in den Randgebieten betrachtet, wo die Minderheit ſtark 
vertreten iſt, da werden ſelbſt die Vertreter det Z. R. S. S. die 
Anſicht der Warſchauer ablehnen. Die Erhaltung der Autonomie, 
in der beſtimmten Minderheitsbewegung iſt die unbedingte Not⸗ 
wendigkeit, um das Vertrauen der Arbeiter der Minderheit zur 
Arbeiterſportbewegung zu ſteigern. Eine ähnliche Auffaſſung hat 
auch bei den Delegierten der Helſingforſer Konfereng vorgelegen, 
wobei der Beichluß der Verſtändigungskonferenz auch einſtimmig 
Annahme fand. Der Vertreter des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
bundes hatte auch hervorgehoben, daß in der Whechoilowatei 
bei der ſtarken deutſchen Minderheitsbewegung zwiſchen den 


Tschechen und Deutſchen ebenfalls eine Verſtändigung Platz ge⸗ 
griffen hat, die ein Ueberbüro zur Regelung der allgemeinen 
Fragen geſchaffen hat. Der Zweck ſoll nach wie vor derjenige 
fein, daß eine Art Föderation die geſamten Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbewegungen in Polen repräjentieren ſoll. 

Der jüdiſche Vertreter Genoſſe Dr. Feiner zog die früheren 

öſterreichiſchen Verhältniſſe an, wodurch der Zentraliſation der 
ſozialiſtiſchen Bewegung ein Abbruch getan worden iſt und man 
mit Rücksicht auf die vielen Minderheiten die Zentraliſation auf⸗ 
gab und die Föderation geſchaffen hatte. Es zeigte ſich, daß 
durch die Föderation die Arbeiterbewegung in Oeſterreich ſehr 
gute Fortſchritte macht. Der Vertreter des Stern, Genoſſe 
Zychlinski, legte die Stellungnahme ſeiner Organiſation im 
Sinne des 3. R. S. S. aus. (Sehr eigenartig iſt die Poaliſion 
links, die mit der P. P. S. in geſpannten Verhältniſſen lebt. 
Der Vertreter der Kraft (Poaliſion rechts), Dr. Pecler, legte in 
ſehr klarer Form die Meinung feiner Richtung aus und ſchloß 
ih den Ausführungen des Genoſſen Buchwald, Vertreter des 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes, an, Nach der Erklärung 
des Vertreters der Internationale, Genoſſen Sylba, der beſonders 
für die ſehr hochſtehende Behandlung der Fragen ſeine Aner⸗ 
kennung aus iprach, wurde auch von dieſem die Meinung eines 
Ueberganges zum Ausdruck gebracht und die Ausführungen des 
Vertreters des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes in Polen 
unterſtrichen. Indem nochmals die Frage der ITcchechoſlowakei 
von ihm behandelt wird, wird die Sitzung auf 10 Minuten ge⸗ 
ſchloſſen. Die Zeit wurde für eine Durchberatung unter den 
einzelnen Organiſationen der Materie verwandt. Bei Wieder⸗ 
beginn wurde nach kurzer Beratung nachſtehender Beſchluß ein⸗ 
ſtimmig gefaßt. 

Die Verſtändigungskonferenz bringt zum Ausdruck, wonach 
jede Organiſation der aufgeführten Sportbewegungen in Polen 
notwendig iſt. Zu dieſem Zweck wird eine Kommiſſion gewählt, 
wonach jede Organiſation der aufgeführten, einen Vertreter ent⸗ 
ſendet. Den Vorſitz führt Abgeordneter Puzak. Die Kommiſſion 
kommt ſpäteſtens wieder in 14 Tagen zuſammen und hat die Vor⸗ 
bereitung der Richtlinien für eine Föderation der Arbeiterſport⸗ 
bewegung zu ſchaffen. Die bisherigen ſelbſtändigen Arbeiter⸗ 

egungen bleiben in ihrer Tätigkeit nach wie vor autonom. 

Damit iſt alſo die Meinung des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
bundes, welche mit der jüdiſchen Richtung Jutrznia ſchon in f 
Helſingfors dieſen Vorſchlag machte, durchgedrungen. Auch zur 
Beratung der Richtlinien durch die Kommiſſion wird die Unter⸗ 
lage des damaligen Entwurfes genommen. 

Unter den 3 jüdiſchen Richtungen iſt dieſe Frage der GEini⸗ 
gung etwas ſchwieriger, da die Jutrzuia (Bund) eine ſelbſtändige 
Rolle ſpielt, während Stern und Kraft (Poaliſion links und 
rechts) zum Teil der 3. N. S. S. angeſchloſſen ſind. Der Bes N 
ſchluß geht jedoch dahin, daß nur eine Organiſation die be⸗ 
ſtimmte Minderheitsrichtung in der Föderation vertreten kann, 
weshalb unter den Juden über die Organiſation, die die Ver⸗ 
tretung in der Föderation übernimmt, erſt eine Einigung er⸗ 
folgen muß. Es iſt anzunehmen, daß Jutrzuia und Kraft (Poa⸗ 
liſion rechts) ohne Schwierigkeiten einigen, dagegen Stern 
(Poaliſion links) erhebliche Schwierigkeiten macht. 4 

Am folgenden Tage den 21. 10. cr. war die Eröffnung der 
Tagung der Z. R. S. S., wobei von allen Organiſationen alſo 
auch vom Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund die Begrüßung des 
Kongreſſes erfolgte. 
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Das leichtfertige Umgehen mit Feuer. In der Nacht 
zum 2. November brach auf dem Dachboden des Grundſtücks 
des Joſef Gaſina in Chropaczow Feuer aus. Aus der Arbeit 
heimkehrende Arbeiter der Guidohütte alarmierten den Be⸗ 
ſitzer, der von dem Feuer noch keine Ahnung hatte. Mit 
Hilfe von Hauseinmohnern konnte es bald gelöſcht werden, 
doch war der angerichtete Schaden ziemlich erheblich. — 
Leichtfertiges Umgehen mit Feuer wird als Brandurſache 
angenommen. 


Tarnowitz und Umgebung 


Gefangenenausbruch aus dem Gerichtsgefängnis in Tar⸗ 
nowitz. Aus dem Gerichtsgefängnis in Tarnowitz ſind ſechs 
Strafgefangene ausgebrochen. nachdem ſie vorher den Ge⸗ 
fängnisaufſeher überfallen, in eine Zelle geſperrt und die 
Schlüſſel ſich angeeignet hatten. Drei der ausgebrochenen Ge⸗ 
fangenen konnten nach Verfolgung durch die Polizei wieder 
„ werden, während von den übrigen jede Spur 


Bielitz und Amgebung 


Herbſtfeſt des Touriſtenvereines „Die Naturfreunde“ in 
Bielsko. Sonnabend, den 19. November 1927 veranſtaltet der 
Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ Bielitz, in allen Schießhaus⸗ 
lokalitäten ein großes Herbſtfeſt. Das rührige Feſtkomitee hat 
hat keine Arbeit und Mühe geſcheut, den Räumlichkeiten des 
Schießhauſes ein beſonderes Gepräge zu geben, und zwar oll 
diesmal der Herbſt die Deviie ſein. Die Dekorationsentwürfe 
arbeitet das Vereinsmitglied O. Frandl aus. Wohl vielen iſt 
noch das im Februar unter der Deviſe „Tatra⸗Beskiden“ abge⸗ 
haltene Feſt in beſter Erinnerung — ein jeder war zufrieden! 
Das Komitee iſt auch diesmal bemüht,, den Veſuchern einen recht 
gemütlichen Abend zu bieten — Tanz, Vorträge und andere Be⸗ 
luſtigungen in bunter Reihenfolge, ſo daß jung und alt auf ihre 
Rechnung kommen werden. Reichhaltige und gute Büfetts wer⸗ 
den auch für den verwöhnteſten Magen ſorgen. Muſik in allen 
Räumlichkeiten. Das Entree iſt mäßig gehalten, ſo daß ein jeder 
an dem Herbſtfeſte teilnehmen kann. Vorverkaufskarten ſind zu 
haben: Buchhandlung Br. Hohn, Herren⸗ und Sportwarengeſchäft 
Schöja, Reſtaurarion „Tivoli“, Reſtauration „Arbeiterheim“ und 
bei allen Vorſtandsmitgliedern Die Großzügigkeit der Veranſtal⸗ 
tungen der „Naturfreunde“ iſt rühmlichſt bekannt, für guten 
Humor wird auch ſtets beſtens geſorgt, jo daß ſich der Beſuch die⸗ 
fer Veranſtaltung ſicher lohnen wird. 


Sporkliches 


I. F. C. Kattowitz — Ruch Bis marckhütte. 

Mit dieſem Spiel gehen endlich die Meiſterſchafts piele zu 
Ende. Die Spieler ſowie das Publikum atmen erlöſt auf, daß 
die Punktejagerei endlich aufhört. Wem die meiſten Siegesaus⸗ 
ſichten aus dieſem Spiel vorauszuſagen wären, iſt ſchwer möglich, 
denn zur Zeit haben beide Mannſchaften dieſelben Chancen. Hof⸗ 


fentlich beſinnen ſich beide Mannſchaften und liefern ein ſchönes 
Schlußſpiel in der Liga⸗Meiſterſchaftsſerie. Das Spiel ſteigt um 
143 Uhr auf dem Ruch⸗Platz in Bismarckhütte. Vorher ſpielen 
die Jugendmannſchaften. 

07 Laurahütte — Iskra Laurahütte. 

Mit Spannung erwartet man den Kampf der beiden Orts⸗ 
rivalen. Wer wird Sieger? Beide Mannſchaften befinden ſich 
augenblicklich in Hochform. Dieſes Meiſterſchaftsſpiel, welches 
gleichfalls die Vormachtſtellung eines Vereins bringen ſoll, fteist 
zum erſten Male am 6. November um 2 Uhr nachm. auf dem 
neuen Sportplatz am Bienhoſpark in Laurahütte. Vorher jpier ; 4 
len die Reſerven. a ! 
Das Urteil im Proteſt 1. F. C. Kattowitz gegen Wisla Arafaıı I 

Der vom 1. F. C. gegen das Spiel eingelegte Proteſt iſt, wie 
vorauszuſehen war, abgelehnt worden. Aber nicht genug damit, 
wurde der 1. F. C. wegen vorzeitigen Abbrechens mit 200 Zloty 
Geldſtrafe belegt, und der Spielführer Görlitz 2 mit wier Wochen 
Disqualifikation beſtraft. ( weil der „übernervöſe“ Schieds⸗ 
richter das Spiel 15 Minuten zu früh abpfiff, wofür er doch 
höchstens zur Rechenſchaft gezogen werden könnte, beſtraft man 
den Verein und den Spielführer, der die zum Teil inzwischen 
abgetretenen Spieler nicht mehr zuſammenbekommen konnte.) 
Hoffentlich gibt der 1. J. C. der Liga für dieſen neuen Schlag 
ins Geſicht jetzt aber die richtige Antwort, wazu die Gelegenheit 
jetzt günſtiger denn je iſt. Denn in dem ganzen „Verschieben“ 
während zweier langer Serien liegt geradezu Syſtem. 


Deulſch⸗Oberſchleſien 


Dvpeln. (Eine Räuberhöhle ausgehoben) Vor 
einiger Zeit wurden Spaziergänger im Wäldchen durch Funken⸗ 
flug und Rauch, der aus der Erde kam, auf einen Unterſtand auf⸗ 
merbſam. Als man die Sache näher unterſuchte, fand man eine 
regelrecht ausgebaute Höhle, in der zwei Schulknaben ein Räu⸗ 
berleben führten und ſich von Diebſtählen ernährten. Die Höhle 
war recht wohnlich ausgeſtattet und beſaß für alle Fälle zwei 
Ausgänge. Die Ausſtattung dieſer Höhle beſtand hauplſächlich 
aus geſtohlenen Sachen. Beſenders hatten es die beiden Bur⸗ 
ſchen auf Geflügeldiebſtähle abgeſehen. Das gestohlene Geflügel 

wurde in einer Pfanne im Anterſtand gebraten und verzehrt. 

Durch die Polizei wurde dieſem Höhlenleben ein Ende bereitet 
und damit endeten auch die zahlreichen Geflügeldiebſtähle, die 
in Oppeln und Umgegend ausgeführt worden waren. So wurde 
feſtgeſtellt, daß einer dieſer Bur chen nicht weniger wie zwölf 
und der andere vier Diebſtähle verübt hatte. Der Jugendrichter 
hielt für einen der Burſchen die Ueberweiſung in eine Zwangs⸗ 
enziehungsanſtalt für angebracht und verurteilte den anderen 
Burſchen zu einer mehrmonatigen Gefängnisſtrafe. 3 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: ſef 
Helmrich. wohnhaft in Kröl. Huta; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr oap.. Katowice: Druck „Vita“, naktad 
druk Sp 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. W 
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der Kampf am Rartentiich um eine Frau 


Falſches Spiel und echte Liebe. — Die Nolle des Don Miguel de 
la Fuente. 


Wenn man in Mailand eine Rollo in der Geſellſchaft ſpielen 
will, dann macht man das jo wie jener große Unbekannte, den die 
geſamte Polizei der Riviera vergebens ſucht. Man holt ſich die 
Liſte der ſpaniſchen Granden, die vor mehreren hundert Jahren 
nach Mexiko ausgewandert und inzwiſchen längſt ausgeſtorben 
ſind. In dieſer Liſte befinden ſich ganz herrlich klingende Namen, 
und kein Menſch iſt imſtande, von Mailand aus zu kontrollieren, 
ob noch ein Mitglied dieſer Familien lebt. Dann geht man in 
eine der italieniſchen Paßfälſcherzentralen, die es in jedem Lande 
gibt, und läßt ſich ein Dokument auf den ausgewählten Namen 
ausſtellen. 

Ohne Frage muß jeder zugeben, daß der Name Don Miguel 
de la Fuente y Hermosa ſich ganz famos anhört, und ſtark kredit⸗ 
würdig klingt, ganz beſonders, wenn der Träger dieſes Namens 
ein bildhübſcher Menſch von 30 Jahren mit großem Temperament 
iſt, und ſeine elegante Garderobe fabelhaft zu tragen verſteht. Don 
Miguel, oder jemand, der ſich ſo nannte, erſchien vor Jahresfriſt 
in Mailand zum erſten Male und war bald der Mittelpunkt der 
eleganten Welt. In keiner Tangdiele fehlte er, in keiner Geſell⸗ 
ſchaft, bei keinem Feſt, kleiner Premiere und in keinem Spielſaal 
oder Klub. Er war ungewöhnlich begabt, ſprach mehrere Spra⸗ 
chen, ſpielte Geige und Klavier virtuos, war ein Kavalier in 
jeder Beziehung und beherrſchte ſogar die ſchwierige Kunſt. ſo⸗ 
wohl im Spiel als auch in der Liebe gleichzeitig Glück zu haben. 

Natürlich ſpielte er falſch, dafür war aber auch feine Liebe 
nicht echt. Bald flirtete er mit dieſer, bald mit jener Dame der 
Geſellſchaft, doch war ihm nie etwas nachzuweiſen, wie ſehr ſich 
die Herren auch Mühe gaben und obwohl alle Ehemänner wie 
Schießhunde aufpaßten. Beim Kartenſpiel war es nicht viel an⸗ 
ders. Wohl ahnte mancher, daß nicht alles mit rechten Dingen 
zugehen konnte, aber keiner wagte, den Verdacht offen auszuſpre⸗ 
chen, da der Beweis nie gelungen wäre. 


Einer wuchs ſich langſam zu ſeinem Todfeinde aus und 


brachte ihn auch ſchließlich zu Fall, das war der ungeheuer reiche 

und ebenſo häßliche wie dicke und alte Seidenraupenzüchter 

Gianiogli. Oft ſaß er mit Don Fuente beim Ecartee oder am 

Pokertiſch, und gar bald wußte die ganze Stadt, daß beide ſich 

grimmig befehdeten. Gianiogli ſpielte einen herrlichen Poker 

und war am Ecarteetiſch kaum zu ſchlagen, nur Miguel brachte 
es fertig, ihm große Summen abzunehmen, noch unerhörter zu 
bluffen, noch beſſere Karten in die Hand zu bekommen. Dabei 
war er ſtets bei guter Laune, ob er verlor oder gewann. eben 
wie einer, der es in der Hand hat, toujours corriger la fortune. 

Einmal in der Nacht vetlor er an Gianiogli 750 000 Lire, 
um ſich am Tage darauf in der Revanche 4 Mill. zu holen. Da 
war es, als der Kröſus zum erſten Male davon sprach, daß dieſer 

Ausländer ein Hochſtapler ſein müſſe. Dann kam die Sache mit 

Donna Beatrice. Nicht alle Mädchen, die dieſen Namen führen, 

find ſchön, aber wenn eine Frau in einer ſolchen Geſchichte den 

Namen Beatrice führt, iſt ſie immer ſchön. Und dieſe Beatrice 

war mehr als ſchön, fie war bezaubernd. Mit ſiebgehn Jahren 

die junge Frau des alten Grafen Aeneas Chieramonte, mit 
achtzehn Jahren Witwe und Beſitzerin eines ungeheuren Ver⸗ 

N mögens. Miguel verliebte ſich in ſie zu einer Zeit, als Gianiogli 

ö längſt unſterblich in fie verliebt war, und jo prallten die beiden 

Männer auch hier wieder aufeinander. Wenn ſie von nun ab 
0 am Kartentiſch ſaßen, war es wie ein heimliches Spielen um 

1 jene Frau, und es gab viele, die ein amerikaniſches Duell am 

4 Kartentiſch vorausſahen 

# Donna Beatrice wäre vielleicht nicht abgeneigt geweſon, 

Herrn Gianiogli die Hand zu reichen, als ſie Don Miguel kennen⸗ 
lernte, und ſofort wußte ſie, daß ſie dieſen heiraten werde und 
keinen anderen. Es war echte, heiße Liebe, die ſie zu dem Manne 
hinzog, und auch Miguel war zum erſten Male in ſeinem Leben 
bis ins Innerſte getroffen. Mit vielen hätte er getändelt, gefpielt, 

dieſe aber liebte er. Nach einem kurzen Geplänkel ſchon gab ſie 
ihm das Jawort, und man kann ſich die Wut des bereits ſieges⸗ 
ſicheren Gianiogli vorstellen, der eines Morgens eine Einladung 
zu dem Verlobungsfeſt der Gräfin Chiera monte und des Don 
Be: de la Fuente y Hermoſa auf ſeinem Frühſtückstiſch 
ran! 

h Natürlich ging er hin, ganz Mailand war ja da, niemand 
wollte fehlen, um das Schauſpiel zu ſehen, denn die beiden waren 
ein Paar, ſchöner als ſie in den Märchen beſchrieben werden. 
Während des großen Feſtmaßles klopfte auch Gianiogli an ſein 
Glas, und man wunderte ſich ſchon, daß auch der abgewieſene 

Freier einen Toaſt ausbringen wolle, aber er ſchrie nur in den 

1 Saal, dieſer Don Miguel ſei ein Schwindler, ein Hochſtapler und 

| | ein Falſchſpieler, den man verhaften und der Staatsanwaltſchaft 
ausliefern müſſe. Totenſtille herrſchte im ganzen Raume, alle 
Fröhlichkeit war verflogen, nur Don Miguel erhob fich, ging auf 

Gianiogli zu und ſtreckte ihn mit einem einzigen furchtbaren 
Fauſtſchlag zu Boden. Dann verließ er den Saal und iſt ſeitdem 
in Mailand nicht mehr geſehen worden. Am anderen Tage ver⸗ 
ichwand auch Donna Beatrice. Man will die beiden in Monte 
Carlo geſehen haben, aber das iſt ſicher eine Ente. Don Miguel 
wird nicht ſo dumm ſein, ſich gerade dort aufzuhalten, er wird 
längſt über alle Berge fein und ſich einen anderen Namen zuge⸗ 
legt haben. Die Liſte der ausgewanderten Granden iſt ja ſehr 
groß. Und da Beatrice über ein großes Vermögen verfügt, braucht 
er vielleicht nicht einmal mehr falſch zu ſpielen. 


Womit ſich unſere Urahnen plagen mußten 


Die rieſigen Zeitgenoſſen. — Das Baluchitherium, das größte 
4 . je geieht Hat. —— Der Meridi Ye 


der amertka⸗ 

niſchen Inneraſtenexpedition. 
11 Es ſind nach nicht ganz drei Jahre vergangen, daß die wiſſen⸗ 
9 ſchaftliche Welt durch die Nachricht überraſcht wurde, eine ameri⸗ 
a kaniſche Expedition habe in der Wüſte Gobi Dinoſaurier⸗Eier ge⸗ 


funden. Bis dahin hatte man an der Möglichkeit gezweifelt, daß 
Dinosaurier Eier gelegt haben könnten. Es war der großen 
ameritaniſchen Inneraſien⸗Expedition der Jahre 1922, 1923 und 
1025 beſchieden, hier Klarheit zu ſchaffen. Profeſſor Henry F. 
Osborn vom amerikaniſchen Naturgeſchichtlichen Muſeum hatte 
ſchon vor 25 Jahren die Vermutung aufgeſtellt, das Aſien der 
Mutterſchoß der Erde, die Arheimat der Säugetiere und damit 
1 des Menſchen ſei. j g g 

Die aufs vorzüglichſte vorbereitete amerikaniſche Expedition, 
geführt von Roy Chapman Andrews, konnte während der drei 

re, die fie in der Aeußeren Mongolei, Hauptjächlic in dem 
Gebiet des Altai⸗Gebirgesmit Forſchungen und Grabungen ver⸗ 


terials zutage fördern. In Verſteinerungen wurden das erſte Ti⸗ 
tanotherium in Aſien, die erſte Kreide und der erſte Dinoſaurier 
entdeckt, der nördlich des Himalaya in Aſien ausgegraben worden 
Art und Gattungen, die älte⸗ 


“ 


„ 


bracht hat, eine ſchier unüberſehbare Fülle wiſſenſchaftlichen Ma⸗ 


iſt, weiter das Baluchitherium und andere Urnashörner, Ambly⸗ 


Das neue Kolonialreich 


Mexiko⸗City, im Oktober 1927. 

Lateinamerikas Zukunft ſcheint äußerſt düſter. In den Re⸗ 
publiken Kuba, Liberia, Panama, Haiti und Santo Domingo 
ſitzen die Prokonſuln der Vereinigten Staaten und üben, mehr 
oder weniger verſchleiert, ihr Protektorat aus. In Nicaragua 
ſtehen Onkel Sams Marineſoldaten Gewehr bei Fuß und Ad⸗ 
mitale halten die Herrſchaft des vom amerikaniſchen Kapital 
ernannten Präſidenten Diaz aufrecht. In den zentralamerikani⸗ 
ſchen Staaten CToſta Rica, El Salvador und Honduras hat die 
nordamerikaniſche Union, mit einem Auge nach dem koſtbaren 
Panamakanal blickend, mit dem anderen nach dem unangenehm 
ſtörenden Mexiko, zu einer Spezialpolitik gegriffen, die man 
beſſer als Kontrollpolitit bezeichnen kann. Finanzkontrolle iſt 
gang und gäbe, militäriſche Interventionen, wenn für die Nord⸗ 
amerikaner unangenehme politiſche Ueberraſchungen in dieſen 
Ländern eintreten, keine Seltenheit. Auf den reichen Inſeln des 
Pazifik herrſcht nun einmal Amerikas mächtige Fauſt. Kurz 
geſagt, von Venezuela nordwärts ſchaltet und waltet allmächtig 
Amerikas Politik unter der in der ganzen Welt bekanntgeworde⸗ 
nen Parole „Schutz des Lebens und Eigentums amerikaniſcher 
Bürger“. Früher konnte man noch mit gutem Rechte ſagen, der 
Handel folge der Flagge. Heute folgt die Flagge, und damit 
817 Militär und die Marine, der Kapitalsanlage und dem 

andel. 

In aller Stille hat ſich ſo ein neues Kolonialreich geformt, 
von deſſen ungeheurer Macht und Ausdehnung man ſich kaum 
einen Begriff machen kann. Rechnet man nur die Bevölkerung 
und die territoriale Ausdehnung, ſo ſteht es an ſechſter Stelle 
unter den Weltmächten; berücksichtigt man aber ſeine wirtſchaft⸗ 
liche Bedeutung, ſo gebührt ihm der zweite Rang. Nicht die 
Truppen der Union, nicht Kriegsſchiffe haben dieſe Länder unter⸗ 
worfen, ſondern in erſter Linie der unaufhörlich aus den Ver⸗ 
einigten Staaten fließende Kapitalsſtrom. Man ſagt nicht, daß 
im 20. Jahrhundert die Romantit aufgehört hat. Es gibt eine 
neue moderne Romantik, die des Geldes. Wo noch zu Beginn 
unſeres Jahrhunderts amrikaniſche Kapitalsanlagen in Latein⸗ 
amerika kaum 440 Millionen Dollar betrugen, belaufen ſie ſich 
heute nach den letzten Berichten des amerikaniſchen Handels⸗ 
departements, alſo einer gewiß unverdächtigen Quelle, auf ſage 
und ſchreibe 4 Milliarden 800 Millionen Dollars. Allein ein 
Viertel des geſamten amerikaniſchen Außenhandels wird mit den 
lateinamerikaniſchen „Nachbarn und Brüdern“ getätigt. Der 
Hunger des amerikaniſchen Kapitals nach neuen Rohſtoffquellen 
iſt unersättlich. Wo hat er beſſere Ausſicht, dieſen Hunger zu 
befriedigen als gerade in den Ländern Lateinamerikas!!! 

Die Gründe, die die Vereinigten Staaten zu dem Aufbau 
dieſes rieſigen Wirtſchaftsreiches getrieben haben, find mannig⸗ 
faltig. Jeder Kenner der Verhältniſſe der amerikaniſchen Erd⸗ 
hälfte iſt ſich ihrer deutlich bewußt. Da iſt zuerſt die nationale 
Sicherheit, die ihren Ausdruck im Panamakanal, der durch ihn 
gewährleiſteten Verbindung zwiſchen dem Atlantik und dem 
Pazifik, und dem rieſigen Befeſtigungsring an beiden Weltmeeren 
gefunden hat. Da iſt der weit über den Bedarf hinausgehende 
Produktionsüberſchuß und die unſtillbare Nachfrage der ameri⸗ 
kaniſchen Induſtrien nach tropiſchen und halbtropiſchen Produk⸗ 
ten, und da iſt endlich Amerikas Kapitalsüberſchuß, der, nur be⸗ 
grenzten Abfluß nach dem induſtrialiſierten Europa findend, un⸗ 
gehemmt nach dem unent wickelten Lateinamerika fließt. 

Aber niemand gebe ſich der gefährlichen Täuſchung hin, daß 
auf dem Boden Venezuelas dieſe ungeheure Expanſion der Ver⸗ 
einigten Staaten ihr natürliches Ende und ite Grenze findet. 


Auch die großen Republiken Südamerikas ſpüren deutlich den 
giel Bien Stoß des nordamerikaniſchen Kapitals und. ſehen 


von Jahr zu Jahr ihre natürlichen Reichtümer mehr und mehr 


ſten, bisher bekannten Säugetiere, ein Urhirſch, und ſchließlich 


Spuren des Urmenſchen ſelbſt. Das ift gewiß eine überraschend 
reiche Beute. 

Profeſſor Osborn hat einen beſonderen Abſchnitt über die 
Rieſentiere aus der Zeit vor drei Millionen Jahren beigeſteuert, 
worin er aufſchlußreiche Mitteilungen über das Baluchitherium 
macht, jenes Rieſennashorns, das wahrſcheinlich ein Lebensge⸗ 
noſſe unſerer älteſten Ahnen zu der Zeit war, wo fie ſelbſtändig 
aufzutreten und ſich in aufrechter oder halbaufrechter Haltung 
herumzubewegen begannen. Der Name Baluchitherium bedeutet 
das „wilde Tier Belutſchiſtans“. 1911 entdeckte Cooper an der 
Weſigrenge Indiens, in Belutſchiſtan, die erſten verſteinerten 
Knochen dieſes Rieſennashorns. Die amerilaniſche Inneraſien⸗ 
Expedition ſtieß zuerſt auf Reſte dieſes außerordentlichen Tieres 
bei Irendabaſu in der Südoſtmongolei; fie fand dort nur die 
Fußſknochen und andere Teile des Skeletts. Den zweiten und 
wichtigſten Fund des Schädels machte ſie nordöſtlich von Altai 
bei Loh, im Becken des Zagan Nor. Nach der erſten Schätzung 
der Gelehrten betrug die Schulterhöhe des Tieres zwiſchen 3,30 
und 3,60 Meter, alſo 30 Zentimeter mehr als bei den höchsten 
lebenden Elefanten Afrikas, den größten heutigen Vierfüßlern. 
Die anfängliche Schätzung liegt jedoch, wie ſich herausgeſtellt 
hat, eher unter als über der Wirklichkeit. 

Das Baluchitherium Hatte ſicher eine Schulterhöhe von vier 
Meter, und wenn es nach Aeſung langte, dürfte ſein Kopf 5 bis 
5% Meter über dem Boden gel 
mit der Höhe einer großen Giraffe vergleichen, wenn fie die 
oberſten Blätter der aftfkaniſchen Mimoſe abweidet. Die Gi 
raffe reckt ſich bis zu über 5 Meter auf, nach gewiſſen Beobachtern 
ſogar bis zu 6 Metern. Ihr Kopf iſt klein und zart, während 
der Hals ſprichwörtlich lang und ſchlank iſt. Der Hals des Ba⸗ 
luchitheriums war verhältnismäßig ebenſo lang wie der des 
Pferdes; er erreichte ganz und gar nicht die langgeſtreckten Aus 
maße des Giraffenhalſes. Sein Kopf war rieſig groß und ſchwer; 
zwei große Hauer an ſeinem Ende dürften dem Tier als An⸗ 
griffs⸗ und Verteidigungswaffe gedient haben ſowie als Mittel, 
hohe Baumgzweige herunterguholen, deren Blätter es abfreſſen 
wollte. Das Merkwürdigſte an dem Schädel des Baluchitheriums 
iſt, daß es im eigentlichen Sinne des Wortes kein Nashorn iſt. 
Die Schädeldecke iſt ein völlig kahler, glatter ſchöngewölbter 
Knochen mit ſehr langen, dünnen Naſenbeinen ohne irgendwelche 
Unebenheit, wo ein Horn ſitzen könnte. Das Fehlen der Hörner, 
die bei den „weißen“ und „ſchwarzen“ afrikaniſchen Nashörnern und 
bei dem einhörnigen indiſchen Nashorn die einzigen Schutz⸗ 
waffen ſind, wird reichlich durch zwei ſehr mächtige Hauer aus⸗ 


geglichen. 

Die Entdeckung des Schädels des Baluchitheriums iſt von 
weittragender Bedeutung für die allgemeine Entwicklungslehre. 
Sie berührt mittelbar ſogar die Frage der Alſtammung des Men⸗ 
ſchen. Der Schädel des Baluchitheriums iſt zunächſt ein neues 
treffendes Beiſpiel für eine von äußeren Einflüſſen ungehemmte 
Entwicklung. Sie wurde nicht durch Feinde beſtimmt, die kräf⸗ 
tiger odet ſchlauer waren als das Baluchitherium, vielmehr eilte 
dieſes vaſch dem Gipfelpunkt einer einmal eingeſchlagenen Ride 


—— nn 


bt haben. Das läßt ſich gut 


eigene Kappe handeln kann. Me i 2 
in Waſhington und keine Regierungsinſtanz in den Vereinigten 


in den Händen amerikaniſcher Geſellſchaften verſchwinden. Argen⸗ 
tinien, das im Jahr 1920 kaum 40 Millionen Dollar amerikani⸗ 
ſcher Kapitalsanlagen aufwies, bat heute nach vorſichtigen 
Schätzungen gegen 250 Millionen Dollar amerikaniſcher Anlagen 
im Lande. Chile rechnet mit 400, Braſilien mit 300 und Peru 
mit 100 Millionen Dollar amerikaniſcher Kapitalsanlagen. Auch 
hier iſt der Prozeß unverkennbar, wenngleich amerikaniſcher 
Ausdehnungspolitit auf dem Boden Südamerikas durch den Weti⸗ 
bewerb europäiſchen Kapitals gewiſſe Schranken geſetzt ſind. 

In dieſe Herrlichkeit ſchiebt ſich Mexiko wie ein Keil ein. 
Wie ein Dorn ſitzt es dem Imperium im Fleiſche und ſtört die 
großzügigſten Kapitalspläne. Das ift natürlich nicht jo zu ver⸗ 
ſtehen, daß Mexiko dem Eroberungszug der amerikaniſchen Wirt⸗ 
ſchaft Widerſtand entgegenſetzt oder auch nur, rein wirtſchaftlich 
geſprochen, zu ſetzen gewillt iſt. Weiß es doch am beſten, was 
amerikaniſches Geld iſt und welche Entwicklung es dem Lande 
und feinen Bewohnern bringt. Allein in Mexiko rechnen ameri⸗ 
kaniſche Quellen mit 1,390 Millionen Dollar amerikaniſcher Gel⸗ 
der, ohne daß ein Ende dieſer Gelöflut, die über alle Wirtſchafts⸗ 
zweige hinwegſpült, abzuſehen wäre. Aber während dieſe wirt⸗ 
ſchaftliche Durchdringung begrüßt wird, wie man ein unausßhalt⸗ 
ſames Schickſal begrüßt, und man ſich in Mexiko bewußt iſt, daß 
dieſe Durchdringung letzten Endes doch beiden Parteien Vorteile 
bringt, lehnt man leidenſchaftlich die Kehrſeite der Medaille ab, 
die über Nacht in ganz Zentralamerika wahr geworden iſt. Man 
will keine politiſche Knechtſchaft, bein Vaſallentum, man will auf 
eigenem Boden frei ſein, in feiner Geſetzgebung allein zu ſagen 
haben. Hier iſt der tiefere Grund, warum Mexites Maſſen ſich 
ſo leidenſchaftlich hinter ihre Regierung geſtellt haben, warum 
Mexiko es ablehnt, ſich von dem „großen Nachbarn“ in interne 
Fragen hineinreden zu laſſen. Man iſt hier nicht gegen das 
Kapital. Es ſoll kommen, aber es ſoll und muß die Souveränität 
Mexitos respektieren und ſich nicht anmahen, ſich über die 
Landesgeſetze hinwegzuſetzen. In einem Worte und im beſten 
Sinne: Mexiko den Mexikanern! 

In dieſem Lichte gewinnt die Ernennung des neuen ameri⸗ 
kaniſchen Botſchafters Morrow — einſt Direktor bei Morgan und 
zurzeit noch Inhaber großer Weltunternehmungen — in Mexiko 
beſonderes Intereſſe. Mit Fleiß ift die bürgerliche und kapita⸗ 
liſtiſche Preſſe Nordamerikas bemüht, ein beſondes roſiges Bild 
von der künftigen Tätigteit des Botſchafters zu malen. Wenn 
man ihren Worten glauben foll, iſt jetzt das paradieſiſche Zeit⸗ 
alter für die amerikaniſch⸗mexikaniſchen Beziehungen gekommen. 
Alle Streitigkeiten zwiſchen beiden Nationen werden ein glückliches 
Ende finden, reiner Friede und Eintracht wird von jetzt ab 
herrſchen. b 


Pettroleum⸗ und Landgeſetzgebung nachzugeben. Aber über das 1 
was er tun wird, wenn er ein höfliches Nein hört, täuſchte man = 
ſich wicht. Nicht umſonſt hat . ö 
5 11 Morrows Wort iſt Ja und Amen 


Staaten wird wagen, gegen ihn aufzutreten. Die Maske iſt ge 
fallen und der letzte Akt des amerikaniſch⸗mexikaniſchen Dramas Sa 
Hat begonnen. Da ſage man noch, daß der amerikaniſche Kontinent 
nicht von Wallſtreet aus dirigiert wird! N . Er, 


tung zu. Eine ſolche Tiergruppe in günstiger Umgebung nimmt 
immer — wie eine Gruppe Menſchen in günſtiger Umgebung 
und Kultur — mit itberraihender Schnelligkeit an Zahl zu und 
ebenfalls an Größe, wenn dies ein Vorteil. und bein Nachteil iſt. 
Für das Baluchitherium nun war die Größe ein entſchiedener 
Vorteil. Es konnte alle ſeine Lebensgenoſſen abwehren oder 
verſcheuchen, konnte Seiten und Kronen von Bäumen abweiden, 
die andere Laubfreſſer nicht zu erreichen vermochten. Dieſe neue 
Futterquelle war ſo gut wie unbeſchränkt. Rechnet man nur die 
Höhe, ſo iſt das Baluchitherium ſicher das größte Landſäugetier, 
das je gelebt hat, abgeſehen höchſtens von einigen beſonderen 
ſtattlichen Vertretern der Elefantenfamilie. e 
„Was nun die Bedeutung des Baludideriums für unſere 
Suche nach dem AUrmenſchen betrifft“, ſo ſchließt Osborn. 
„machen die Entdeckung des Schädels und die ſich daraus ers 72 
die Natur des Landes, des 


ſchenaffen 
raum, da en mie 
in einem dichtbewaldeten Land gelebt, ſondern auf teilweiſe 
freiem Feld, wo der Gang auf 5 
ift als der auf allen Vieren wie 
als ein Hangeln von Baum zu 5 
Osborn iſt überzeugt, daß eine der überraſchendſten Entdeckun⸗ 
gen, die in der Geſchichte der Wiſſenſchaft 7 wi 5 
eines aufrechtgehenden Stammpaters des Menſchen mit verhält⸗ 
nismäßig großem Gehirn mitten in der Hauptzeit der Säuge⸗ 
tiere ſein wird. a 


.. . . und traf ihn mitten ins Herz 


„Graf Sardanha“ betrat Braſilien mit dem Vorſatz, es ſchnell 
„zu Etwas zu bringen“. Der koloniale Boden Südamerikas 
ſchien ihm gerade recht für raſchen Aufſtieg. Bedenkenlos und 
unterſtützt durch den Klang des alten portugieſiſchen Namens 
machte er ſich an die Arbeit. Der Klub wurde ſeine Werk⸗ 
ſtatt, die gezinkte Karte ſein Handwerkszeug. Doch ſo ging es 
nicht raſch genug mit dem Verdienen, und die Tätigkeit erforder⸗ Ay 
te auch zuviel Nervenanſpannung. Andere Wege, den Unterhalt 
eines luxuriöſen Lebens zu gewinnen, mußten geſucht werden. 
Der „Graf“ fand ſie. 1 

Eines Tages kam einer Klubgenoſſin Sardanhas ein Schmuck 
abhanden, deſſen Wert nur in aſtronomiſchen Reisziffern aus. 
zudrücken war. Die Polizei ſuchte fieberhaft in ganz Rio. Aber 
fie fand weder das Kollier, noch den Grafen Sardanha, von dem 
böſe Zungen behaupteten, er wüßte um den Verbleib der Perlen. 
An feiner Stelle ſetzte ein ihm verteufelt ähnlicher Herr — mit N 
anderen Papieren auf einen nicht minder gut klingenden Na⸗ 
men — ſein erfreuliches Daſein in Klubs, an Spieltiſchen und in 
„ſchöner“ Geſellſchaft fort. Bald zeigte ſich eine reiche Witwe 
bereit, den Namen des ſeſchen Fremden anzunehmen, und er ber 


kundete die gleiche Bereitſchaft gegenüber ihrem Geld. Aber das 
Eheglück dauerte nicht lange, denn der edle Portugieſe ſchenkte 
ſein Herz und ein gut Teil des erheirateten Vermögens einer 
belgiſchen Tänzerin. Da wurde die Gattin böſe und rächte ſich 
durch genauere Betrachtung des Vorlebens ihres Gemahls. Man 
wandte ſich auch nach Europa, und die Liſſaboner Polizei kabelte 
bald eingehende Daten über den „Grafen“. Sein Titel entſtam⸗ 
me der Phantaſie, er ſelbſt aber dem Findelhaus. Dazu war er 
in Portugal ſchon einmal verheiratet und — was vielleicht 
ſchlimmer — rechtmäßig zu Gefängnis verurteilt. 


in der Armee geprellt. Kurzum: nach Anſicht der Behörden 
ein übles Subjekt: Findelkind, Bigamiſt, Raufbold und Deſer⸗ 
teur. 8 
Die braſilianiſche Polizei ging wiederum auf die Suche. 
Vergeblich! Der Mann, den alle Welt kannte, ließ ſich nicht 
fangen. Plötzlich aber änderte ſich die Situation: er war nicht 
mehr der einzige, der der ſchönen Belgierin zu Füßen lag. Ein 
Kriminalbeamter machte ihm die Liebe der Tänzerin ſtreitig. 
Was alle Schlauheit der Ordnungshüter ncht vermocht, brachte 
die Eiferſucht bald fertig: der Portugieſe ging in die Netze ſeines 
Nebenbuhlers und mußte das Boudoir der Geliebten mit der Ge⸗ 
fängniszelle vertauſchen. Das Urteil des Polizeigerichts lautete 
auf Deportation. Als der kleine Regierungsdampfer, der die 
Sträflinge ins Pfefferland tragen ſollte, fahrtbereit im Hafen 
tag, rollte die „grüne Minna“ mit ihren Gäſten über das hol⸗ 
prige Pflaſter zum Kai. Plötzlich begann das alte Gefährt zu 
ſchwanken. Ein Knirſchen, ein Krach! Eins der großen Räder 
hatte ſich in ſeine Beſtandteile zerlegt, und der Wagen ſchlug 
ſchwer auf die Seite. Bei dem Stoß ſprang die Tür auf und 
unter dem Gebrüll des dichtgedrängten Hafenmobs unſer Held 
zuröck in die Freiheit. Sekunden ſpäter war er verſchwunden. 
Der Dampfer mußte ohne ihn zu den Pfefferbäumen ſteuern. 

Von neuem genoß der „Graf“ die Liebe feiner ſchönen Tän⸗ 
gern. Wieder ſuchte ihn die Polizei lange vergeblich, bis noch⸗ 
mals die Eiferſucht ſeines Rivalen den Trick fand, der ihn zu 
den Ratten der Gefängniszelle beförderte. Diesmal wollte man 
ſicher gehen und betraute, als der Pfefferlanddampfer wieder 
vor Rio lag, nicht den etwas gebrechlichen Gefängniswagen mit 
ſeinem Transport zum Hafen, ſondern gab ihm als Begleter 
den Konkurrenten ſeiner Liebe mit auf den Weg. Doch dieſe 
Verhöhnung ſeiner heiligſten Gefühle ging dem „Grafen“ zu 
weit. Statt die gehorſame Ruhe des Gefangenen zu wahren, 
überſchüttete er ſeinen glücklichen Nebenbuhler mit Flüchen. Der 
aber zog an Stelle jeder Antwort die Piſtole, und ein Schuß 
ins Herz beendete eine glorreiche Laufbahn. 


Rundfunk 
Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6. 
Allgemeine Tageseinteilung: N 

8 11,15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12.55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45 — 14,45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 
Sonnabend, den 5. November 1927. 15,45—16,05: Ueber⸗ 
ragung aus Gleiwitz: Stunde mit Büchern. 16,05—16,30: 
Stunde mit Büchern. 16,30—418: Kongert auf Schallplatten. 18: 
Abt. Wirtſchaftsgeſchichte. 18,30—18,55: Uebertragung von der 
Deuiſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule. 18,55: Dritter 
Wetterbericht. anſchließend Funkwerbung. 1919,30: Hans 
Bredow ⸗Schule. Abt. Kulturgeſchichte. 19,30 —20: Hans Bre⸗ 
dow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. 20,15: Uebertragung aus dem 
Geſellſchaftshaus Gleiwitz: Volkstümliches Konzert. 


Ar Bern, Welle 411 — Baſel, Welle 1100. N 
Sonnabend. 16: Orcheſter. 16,30: Kinderſtunde. 19,30; 

Volkstümlicher Abend. 

> Mailand — Welle 315,8. 


Sonnabend. 17: Wie Dienstag. 20,45: Zeitzeichen. VBanfi, 
Radiotechniſcher Vortrag. „Toska“, Oper von Puccini, 1. und 


arantiert echten, 


Anfüngerkurſe für deutſche Einheitsſtenographie 
beginnen am 4. November d. Is., abends 7—9 Uhr 
in Katowice in der Mittelſchule, ul. Szkolna, 3.11 

in Kröl. Huta im Gymnaſium, ul. Gimnazjalna, 


Anmeldungen am Unterrichtsabend. 
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Denn erſtens 
hatte er ſeine Gattin auf offener Straße etwas unſanft mit den 
Fäuſten bearbeitet, zweitens aber den Staat um ſeinen Dienſt 

1 


Vienen⸗Honig 


15.—, 10 kg 28.— 


I 


54.— 21 franko per Nach⸗ 


nahme liefert in Blechdoſen 


S. Ellenberg, Tarnopol 
Tarnowskiego 6-58, 


und vielseitige 
Verwendbarkeit 
Bi zeichnen es aus. 


Henkel's Putz- 
@ und Scheuermittel 


Auch 
eine Snferake 


‚Seien Erfolg! | | x 


Aufzug. Stefani-Nakhricten. Anderes Programm: Wie 


2. 
Montag. 
Poſen — Welle 280,4. 

Sonnabend. 12,15: G zert. 18: Kursbericht. 
17: Warſchau. 17,45: Konzert. 19,10: Vortrag. 19,55: Fran⸗ 
zöſiſch. 20,30: Leichte Muſik. 22: Zeitſignal. 22,30: Jazzband. 

Rom — Welle 450. 

Sonnabend. 17,15: Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert. 
Engliſcher Vortrag. Uebertragung aus einem Theater. 
Pauſen: Rezitationen. Letzte 
gramm: Wie Montag. 

Wien — Welle 517,2 und 577. 

Sonnabend. 14: Vormittagsmuſik. 16: Nachmittagslonzert. 
17,45: Dichtung und Landſchaft. 18,45: Kammermufit. 19,45: 
Hauptmann⸗Feier. Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1111. 

Sonnabend. 12: Wie vor. 16,40: Vorträge. 
Chronik. 20,30: Abendkonzert. 22: Zeitſignal, 
ſchließend Tangmufif. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


awodzie⸗Bogucice. Am Sonntag, den 6. November 
RR. 4 Uhr im Struzynaſſchen Lokale Vortrag des Gen. 
Dr. Bloch: „Weltgeſchichte einſt und jetzt“. Erſcheinen aller 
Mitglieder Ehrenpflicht, beſonders intereſſant iſt dieſer Vor⸗ 
trag für die Frauen. 

Schwientochlowitz. Freitag, den 4. November, abends 

7 Uhr, findet der Vortrag vom Bund der Arbeiterbildung 
im Lokale des Herrn Scholtyſſek, Langeſtraße 17. ſtatt. Zu 
gleicher Zeit findet auch die Vorſtandswahl ſtatt. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 
Königshütte. Sonnabend, den 5. November, abends 
7 Ahr, findet eine Vorſtandsſitzung des Bundes für Arbeiter⸗ 
bildung Königshütte ſtatt, zu der alle Vorſtandsmitglieder 
erſcheinen möchten. 

Koſtuchna. Am Sonntag, den 6. November, nachm. 4 
The findet im Lokal des Herrn Weiß ein Vortrag ſtatt. 
Thema: Die Gewerkſchaftsbewegung als Kulturfaktor. Re⸗ 
ferent: Genoſſe Buchwald. 


20,30: 
In 


Mitteilungen. Anderes Pro⸗ 


19,45: Nadio⸗ 
Berichte, an⸗ 


Berſammlungskalender 


Groß⸗Kattowitz. D. S. A. P. Sitzung für alle Vorſtands⸗ 
mitglieder, Sonnabend, den 5. November, abends 7% Uhr, 
Zimmer 23. 

Kattowitz. Holzarbeiter. Donnerstag, den 10. Novem⸗ 
ber, abends 7 Uhr, im Zentralhotel, Mitgliederverſammlung. 
Wichtige Tagesordnung. Pünktliches Erſcheinen Pflicht. 

Kattowitz. Freidenker. Sonntag, den 6. November, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. an 

Kattowitz. „Freie Sänger“. Am Sonntag, den 6. d. 
Mts., nachmittags 5 Uhr, findet die Quartalsverſammlung 
ſtatt. Es iſt Pflicht auch der paſſiven Mitglieder, zu der an⸗ 
gegebenen Zeit im Zentralhotel zu erſcheinen. EN AR 
Zalenze. Bergarbeiter. Am Sonntag, den 6. its 


ber, dormitiags 9%, Uhr, findet bei Herrn Golzyt eine Mit- 
deve des deutſchen Verharren undes 


ſtatt. Auch werden zu dieſer Verſammlung die Mitglieder 
des Bundes f. Arbeiterbild. eingeladen. Referent zur Stelle. 

Bismarckhütte. Maſchiniſten und Heizer. Am Sonntag, 
den 6. November, vormittags 10 Uhr, findet im bekannten 
Lokal in Bismarckhütte eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht. a 

Bismarckhütte. Achtung, Freidenker! Sonntag, den 6. 
November, vormittags 9% Uhr, findet in Königshütte, Tem⸗ 
pelſtraße 35, bei Herrn Paſchek die Mitgliederverſammlung 
des Freidenker⸗Vereins Bismarckhütte ſtatt. Es iſt Pflicht 
eines jeden Mitgliedes, pünktlich zu erſcheinen. Gäſte, durch 
Mitglieder eingeführt, ſind herzlich willkommen. 


Ohne Arbeit, ohne Müh', 
Hast Du sehon in aller Früh 
Mit „Purus“ in einem Nu 
Blitze blanke reine Schuh’, 


feinſter 


„Purus“ 


chem. Industriewerke Kraköw 


Die ſchönſten 


Hand- 
arbeiten 


den vorzägl Anlettun 
ne Wessel elle den 


Beyer nd- 
arbeitsbüchern 


Breiſe von M. - 30 bis M. 1,50 


Oberall zu haben oder 
unter Nachnahme vom 


Verlag 
Otto Beyer, Leipzig ⸗T. 


* 


Freien Bildungsgemeinſchaft ſtatt, zu der zahlreiches und 


. 


Königshütte. Freie Bildungsgemeinſchaft. Sonnabend, 
den 5. dener, Sade 8 Uhr, findet die Sitzung der 


pünktliches Erſcheinen erwünſcht iſt. 

Königshütte. Geſangverein Vorwärts. Sonntag, den 
6. November, vormittags 9 Uhr, hält der Arbeiter⸗Geſang⸗ 
verein „Vorwärts“ jeine Monatsverſammlung ab. Da die 
Tagesordnung eine ſehr wichtige iſt, wird um ein vollzähli⸗ 
ges Erſcheinen gebeten. er 

Königshütte. Achtung. Arbeiterjänger. Am Freitag 
den 4. Nen 1 Volkshaus Königshütte, Ver⸗ 
einszimmer, eine gemiſchte Mitgliederverſammlung ſtatt. 
„Vorwärts“ und, lweiß“ treffen ſich dortſelbſt um 8 Uhr 
abends. Das Erſcheinen aller iſt Pflicht. 

Neudorf. Bergarbeiter. Am Sonntag, den 6. Novem⸗ 
ber, vorm. 9% Uhr, findet bei Herrn Sweimer eine Mitglies 


derverſammlung des deutſchen Bergarbeiterverbandes ſtatt. 
Referent zur Stelle. 51 
Lipine. Bergarbeiter. Für die Zahlſtellen Lipine, 


Orzegow, Schleſiengrube und Charlottenhof findet am 6. No⸗ 
vember, vorm. 9% Uhr, im Vereinszimmer bei Morawietz. 
die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Die Mitgliedſchaft 
wird gebeten, vollzählig zu erſcheinen. Referenten Sejm⸗ 
abgeordneter Kow oll 

Siemianowitz. Achtung, Freie Turner! Am Sonntag, 
den 6. November, vorm. 9 Uhr, im Metallarbeiter⸗Büro. 
außerordentliche Generalverſammlung. Es wird jedem Turn⸗ 
enoſſen zur Ehrenpflicht ze pünktlich zu erſcheinen. 

eferent vom Gau zur Stelle. 8 A 

Myslowitz. D. S. A. P. und Bergarbeiter. onats⸗ 
verſammlung am 6. November, 10 Uhr vormittags, bei 
Krafczyk. Referent: Gen. Haniſch über: Wirtſchaftliche Lage 
der Arbeiter. Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen iſt 
Pflicht aller Genoſſen. 

Nikolai. „Freie Sänger“. Am Sonntag, den 6. No⸗ 
vember, nachm. 3 Uhr, findet im Vereinslokal (Tiojjeh_ eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Es wird dringend erſucht, 
alle aktiven und pafliven Mitglieder zu erſcheinen, da 
Wahlen vorgenommen werden. 

Nikolai. Ortsvorſtand und Ortsausſchuß. Am Sonntag, 
6. November, findet die Sitzung um 10 Uhr vormittags für 
den Ortsvorſtand und um 11 Uhr für den Ortsausſchuß, im 
Vereinslokal bei Cioſſek ſtatt. Es wird um pünktliches und 
zahlreiches Erſcheinen erſucht. 


Vermiſchte Nachrichten 
Budapeſt, die ärmſte Metropole Europas. 

Das ſtatiſtiſche Amt der Hauptſtadt Budapeſt veröffentlicht 
ſoeben die Erwerbsziffern der Bevölkerung. Es find traurige 
Ziffern, die den Beweis liefern, daß Budapeſt tatſächlich die 
ärmſte Metropole Europas iſt. Vor allem geht aus der Statiſtil 
hervor, daß von der Million Einwohner, die Budapeſt beinahe 
erreicht hat, nur die Hälfte Verdiener iſt, während die andere 
Hälfte von dem Erwerb dieſer Verdiener lebt, jelbjt aber nichts 
verdient. Von der Hälfte Verdiener ſind mehr als 50 v. H. 
Privatangeſtellte, und zwar 251000 Männer und Frauen. Von 
dieſer Viertelmillion verdienen 70. v. H. höchſtens rund 113 Mark. 
Die überwiegende Mehrzahl hat einen Monatsgehalt unter 
70 Mark. Die Zahl der weiblichen Angeſtellten beträgt nahezu 
100 000, von denen mehr als die Hälfte weniger als 65 Mark. 
Monatsgehalt bezieht. Die Zahl der männlichen Angeſtellten 
beträgt rund 150 000, von denen ein Viertel mit einem Monats⸗ 
gehalt von unter 75 Mark bezahlt wird. Ein zweites Viertel 
verdient durchſchnittlich 100 Mark, ein drittes Viertel 140, wäh⸗ 
rend das letzte Viertel, einige Auserwählte abgerechnet, bis zu 
1000 Mark anſteigt. Ueber 1000 Mark verdienen kaum 1000 Ans 
geſtellte, über 8000 Mark. insgeſamt neun Fabriksdirektoren. 
Intereſſant iſt auch die Berufsſtatiſtik: über 25 000 Angeſtellte 
beſchäftigt die Maſchineninduſtrie, 13 000 die Nährmittelinduſtrie, 
12 000 die Bahnen, 11000 die Finanzinſtitute, 8000 das Bauge⸗ 
werbe, 7000 die Konfektionsbranche. Die meiſten weiblichen An⸗ 
geſtellten find Stenotypiſtinnen, nur je 6000 ſind in der Textil⸗ 
induſtrie und in der Konfektionsbranche, beſchäftigt. Eine trau⸗ 
rige Statiſtik, ein beredtes Zeugnis für die in Ungarn herrſchende 
Verbraucherkriſe. g N RER 
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